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und dem Domesday-bsok Wilhelms des Eroberers liegt die 
dunkele Zeit für die Bevölkerungsgeschichte Europas. 

Dass eine Untersuchung dieser Art nur Annäherungswerthe 
ergeben kann, bedarf keiner Bemerkung. Um das auch äusser- 
lich hervortreten zu lassen, habe ich durchweg runde Zahlen 
gesetzt, was hin und wieder zu kleinen Incongruenzen geführt 
hat, die ich mit Absicht nicht beseitigt habe. Selbstver- 
ständlich ist der Grad der Zuverlässigkeit der erreichten Re- 
anltate ein sehr verschiedener. Am grössten ist derselbe, aus 
leieht ersichtlichen Gründen, für die freie Bevölkerung der grie- 
hischen Halbinsel und Italiens: hier dürfte die Fehlergrenze 
nach oben oder nach unten 25 °o kaum übersteigen. Viel 
unsieherer sind die Schätzungen der Sklavenzahl, und der Be- 
völkerung der übrigen Länder im Umkreis des Mittelmeeres; es 
mögen dabei Fehler bis zu 50° o, in einzelnen Fällen auch da- 
rüber, begangen sein. Doch ist es wahrscheinlich, dass diese 
Fehler nach dem „Gesetz der grossen Zahl“ sich zum Theil 
gegenseitig compensiren, sodass die Uebersichten auf S. 506 
und 507 ein wenigstens in den Hauptzügen treues Bild der 
Bevölkerungsverhältnisse der antiken Welt geben dürften. 

Ohne 7,weifel werden meine Resultate vielfachen Wider- 
spruch finden: schlagen sie doch zum Theil alten und tief- 
gewurzelten Anschauungen ins Gesicht. Auch ich habe lange 
unter dem Banne dieser Vorurtheile gestanden, und mich erst 
im Laufe der Arbeit, als das ganze Material gesichtet vor 
mir lag, vollständig davon befreit. Vielleicht erzielt dieses 
Material bei anderen die gleiche Wirkung. Wer es aber unter- 
nimmt, mich zu widerlegen, wird seinen Angriff nicht auf ein- 
zelne Punkte zu richten haben, sondern auf den ganzen Bau 
meines Systems, dessen Steine gegenseitig sich stützen; es 
wird darauf ankommen, dieses System durch ein anderes, 
besseren zu ersetzen. Und da wohl nicht leicht jemand den 
Vorwurf gegen mich erheben wird, dass ich die Volkszahl der 
antiken Welt, als ganzes genommen, wesentlich überschätzt 
habe, so wird es die Aufgabe meiner eventuellen Gegner sein, 
nachzuweisen, dass «die Staaten des Alterthums eine beträcht- 
lich höhere Bevölkerung gehabt haben, als von mir angenommen 
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statistische Angaben in Menge enthielte, und wären es auch 
nur Angaben über die Stärke der Heere; und.Niemand wird 
diese Zahlen aus der Geschichte verbannen wollen. Bei ihrer 
Verwerthung aber herrscht noch immer der roheste Empiris- 
mus, und grobe Irrthümer finden sich selbst in unseren besten 
Arbeiten. Ist es da nicht wünschenswerth, dass das gesammte 
überlieferte Zahlenmaterial einmal in kritischer Weise verar- 
beitet wird? 

Was Polybios vor zweitausend Jahren gegen Phylarchos ge- 
schrieben hat, ist leider zum Theil auch heute noch zeitgemäss: 
dv de roizoıg ls oix &v Jayuasere riv Arzeıglav xal viv äyvorar 
Tg noıwvig dvvolag ünee zig zuv 'Ellpındv nreayuczwv gogn- 
ylag xai dvvausws; iv udAuora del rragü zolg isrogoygapoıg 
ürragyeıv. Freilich trifft der Vorwurf mehr unsere Wissenschaft 
im ganzen als die Einzelnen. Möchten diese Studien dazu 
beitragen, dass der Vorwurf seine Berechtigung verliert. 


Frascati, im Juni 1886. 


Julius Beloch. 
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Erstes Capitel. 
Quellen und Hülfsmittel. 


1. Die, berälkerungsstatistischen Aufnahmen im Alterthum. 





Lio Bedürfnis der Verwaltung hat im Alterthum schon 
früh zu den Anfängen einer officiellen Bevölkerungsstatistik ge- 
führt. Bei den grossen Privilegien, die überall der Besitz des 
Bürgerrechtes gewährte, musste sich zunächst die Nothwendigkeit 
weltend machen, den Kreis der Berechtigten durch unzweifel- 
hafte Urkunden festzustellen. Der Besitz des Bürgerrechtes 
aber au die bürgerliche Abkunft geknüpft; es musste also 
dafür gesorgt werden, dass kein Streit darüber entstehen könne, 
ob ein Kind von bürgerlichen Eltern geboren war. Das war 
nur zu erreichen durch amtlich geführte Geburtsregister, die 
wir demnach für alle grösseren griechischen und italischen 
Staaten voraussetzen müssen, wenn auch Näheres über diese 
Einrichtung nur von Athen und Rom überliefert ist. In Athen 
waren es die Phratrien, die ıit der Führung dieser Register 
(gGemzegıxör ygauuareior) betraut waren; den versammelten 
Mitgliedern der Phratrie stand auch die Controlle darüber zu, 
ob das zur Eintragung in das Verzeichniss vorgeschlagene Kind 
rechtmässiger bürgerlicher Abkuuft sei, oder nicht. Ein he- 
stinnmter Termin für die Eintragung war nicht vorgeschrieben ; 
in der Regel geschah sie wohl möglichst bald nach der Geburt, 
doch war eine spätere Eintragung nicht ausgeschlossen'). In 


")) Näheres bei Gilbert, Stuatsalterthümer 1 8. 194 f. 
Beloch, Beröikerangalehre. 1. 1 


2 Capitel 1. 


Rom soll bereits Servius Tullius verordnet-"haben, bei jeder 
Geburt eine Gabe an den Tempel der Juni ueima zu zahlen?!). 
Aus diesem Brauche entwickelten sjeh iur Laufe der Zeit wirk- 
liche Geburtsregister: so musste -näch” einer Verordnung des 
Kaisers Marcus jede Geburt, {aberhalb 30 Tagen bei dem Prae- 
fectus aerar Satan! angeineldet werden, und analoge 
Eimichtungen: rden in den Provinzen durchgeführt ®). 

„Dauegeii. tät das Bedürfnis nach amtlichen Sterbelisten 
sich “erst, "Yiel später geltend gemacht. In Athen wurden zur 
Zeit, des peloponnesischen Krieges die Todesfälle noch nicht ver- 
zeichnet. wie daraus hervorgeht, dass Thukydides zwar im 
Stande ist, die Zahl der an der Pest gestorbenen Hopliten und 
Reiter genau anzugeben, dagegen die Zahl der Opfer aus den 
übrigen Schichten der Bevölkerung als „nicht zu ermitteln* be- 
zeichnet®). Und wir wissen nicht, ob Athen später zur Führung 
von offieiellen Sterberegistern vorgeschritten ist. In Rom soll 
gleichfalls Servius Tullius bei jedem Todesfall eine Gabe an den 
Tenıpel der Libitina vorgeschrieben haben‘). Auch hieraus 
haben sich später amtliche Listen entwickelt). 

Weiterhin war es erforderlich. die Zahl derer zu kennen. 
die zur activen Ausübung des Bürgerrechtes qualificirt waren. 
Zu diesem Zwecke bestand hei jeder der politischen Gemeinden 
— Demen —. in die Attika durch Kleisthenes eingetheilt worden 
war, eine Liste (Ar,Stapgıxov yeauuozeiov), worin jeder zu dem 
Demos gehörige junge Athener etwa mit vollendetem 17. Jahre ®) 














1) Piso bei Dionys IV 15. 

%) Seriptores Historiae Augustae, Vita M. Antonini 9. 

®) Thuk. II 87: rergexootem zig önlrer zo) rergaxoyıllan oUx 
Uldooovs an&davor dx rör rifeem xal rginxoolam Inner, rov d’ ällor 
öyAor drefeügeros agısuös. Vergl. Müller-Strübing, Aristophanes S. 642. 

+) Dionys a. a. O. 

5) Suet. Nero 39: pestilentia unius autumni, qua triginta funerum milin 
in rationenm Libitinae venerunt. Vergl. Hieronymus Ol. 214, 1 (Eusebius II 
S.159 Schoene): Tues ingens Romue facta, ita ut per multos dies in efeme- 
ridem X milia ferme mortuorum hominum referrentur. 

*) Da die Eintragung in die Geburtsregister der Phratrien an kein be- 
stimmtes Alter geknüpft war, so konnte das auch hei der Eintragung in 
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drückte als unzuverlässige Angaben aufzunehnen!). Dass trotz- 
dem auch bei ihn einige Zahlen sich finden, die nachweislich 
wnrichtig sind, liegt in der Natur der Sache; auch bleibt es 
dabei meist zweifelhaft, ob nicht die Schuld statt den Verfasser, 
die Verderbniss der Ueberlieferung trifft. Thukydides am näch- 
sten steht Xenophon. An seiner Wahrheitsliebe kann kein 
Zweifel sein, und wo es sich um Zahlen handelt, die er zu 
kennen in der Lage war, werden sie als unbedingt zuverlässig 
zu gelten haben. Sonst freilich hat Xenophon sein Material 
keineswegs mit derselben Sorgfalt gesichtet, wie Thukydides. 
Viel weniger günstig muss unser Urtheil über den „Vater der 
Geschichte“, Herodot, lauten. Schon an und für sich erwecken 
die vielen und detaillirten Zahlenangaben aus der Geschichte 
der Perserkriege schwere Bedenken. Handelt es sich doch hier 
um eine Zeit, die eine ganze Generation hinter den Verfasser 
zurücklag, und über die ihm eine zusammenhängende schrift- 
liche Ueberlieferung nicht zu Gebote stand?). Ich sehe hier 
ganz ab von den Angaben über Heer und Flotte des Xerxes, 
denen die Uebertreibung deutlich an der Stirn geschrieben steht 
und woran schon «das Alterthun Kritik geübt hat. Aber auch 
das Verzeichniss der griechischen Streitkräfte hei Plataeae, das 
so lange Zeit die hauptsächlichste Grundlage aller Unter- 
suchungen über die griechische Bevölkerungsstatistik gebildet 
hat, und den Beweis hat hergeben müssen für die behauptete 
Abnahme der Volkszahl Griechenlands seit den Perserkriegen, 
erweist sich bei näherer Prüfung als keineswegs zuverlässig. 
Es ist längst erkannt worden, dass Sparta niemals 5000 Bürger- 
hopliten ins Feld gestellt haben kann®): und auch die Zahlen 
für einige der übrigen Contingente, wie die von Sikyon, Korinth, 





%) Thuk. II 118: zai dgsuor oix Eygayı rev dmosavörrem, ddr 
&nıorov To nlädog Afyeras anolloga, eis moös ro ueyedos zus rökeg. 
V 68: desuör d8 yanya, 5 xu$” dxdorous Ixarkguw 7 Eüumavras, oix 
&y eraunv dxgußüs‘ ro yüg Aaxtdaımoviam niidos dıa rs mol- 
Telag TO agumröv nywotiro, or d' ad dık ro dvägeimivov xoumüdes Ks 
Tu olxsia nindn Anioreiro. 

%) Vergl. Nitzsch, Rh. Mus. 27 (1872) 8. 226—268. 

3) Stein, Jahrbücher für Philologie 85 (1862) S. 859864. 
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stadt Agyrion schreibt er um den Anfang des IV. Jahrhunderts 
eine Bürgerzahl von 20.000 zu?), also nicht weniger als Akraxas 
oder Athen um dieselbe Zeit hatten. 

Ueber die römischen Annalisten endlich brauche ich kaum 
ein Wort zu verlieren. Der Sinn für historische Wahrheit lag 
den Römern überhaupt fern, und wenn selbst die Feldherrn in 
ihren offieiellen Berichten sich vor offenbaren Lügen nicht 
scheuten, was war dann von den Schriftstellern zu erwarten? 
Systematischer ist niemals Geschichte gefälscht worden, und 
gerade die Zahlenangaben boten dafür das ergiebigste Feld. 
Erst mit der Verbreitung griechischer Bildung am Anfange der 
Kaiserzeit sind die Dinge etwas besser geworden. Livius macht 
doch hin und wieder wenigstens einen Anfang zur Kritik, wenn 
auch das Resultat meist sehr kläglich ausfällt; und in der That 
befand sich die Ueberlieferung der republikanischen Zeit in 
einer so heillosen Verwirrung. dass bei dem damaligen Stand 
der historischen Forschung an eine Auflösung dieses Chaos 
nicht mehr zu denken war. Wären uns nicht glücklicher Weise 
die Ergebnisse des römischen Census erhalten, so würden wir 
überhaupt darauf verzichten müssen, zu einer Anschauung der 
Bevölkerungsverhältnisse des alten Italien zu gelangen. 

Bei den Schriftstellern der späteren Kaiserzeit endlich ver- 
schwindet meist jedes statistische Verständniss. Die Zahlen 
wachsen ins Maasslose. So schreibt Zonaras — oder vielmehr 
seine Quelle — dem kappadokischen Kaisareia im IV. Jahr- 
hundert eine Bevölkerung von 400000 Einwohnern zu?); Pro- 
kopios lässt bei der Einnahme Mailands durch die Gothen und 
Burgunder 300000 Männer getödtet werden®); nach demselben 
Prokopios wären in Africa unter Justinians Regierung 5 Millionen 
Menschen zu Grunde gegangen, im ganzen römischen Reich 
und den angrenzenden Barbarenländern eine Billion*). Die 





1) Diod. XIV 95. 

*) Zonar. XII 23, 8. 141 Dindorf. 

%) Prokop, Goth. Kr. 11 21. 

4) Prokop, Geh. Geschichte 18: uvwidns nugddwr nuglas ynui 
anolwäexerau. 
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50. bis zum 60. Lebensjahre). Ebenso hat Dionysios zur Zeit, als 
er noch Strateg der Republik Syrakus war (Frühjahr 405) für 
einen Feldzug gegen die Karthager die Mannschaft bis zu 40 
Jahren zu den Waffen gerufen®). Und auch in Rom war, wie 
bekannt, das 46., oder höchstens das 50. Lebensjahr die obere 
Grenze des felddienstpflichtigen Alters. 

Nicht weniger wichtig sind die rechtlichen Verhältnisse, 
von denen die Ableistung der Militärpflicht bedingt wird. Wie im 
europäischen Mittelalter, so galt auch in den Staaten des Alter- 
thums ursprünglich der Satz, dass der Mann für seine eigene 
Ausrüstung zu sorgen hat. Daraus ergab sich die Nothwendig- 
keit, die Ableistung der Dienstpflicht nach dem Vermögen ah- 
zustufen. Wer reich genug war, ein Pferd halten zu können, 
diente im Kriege als Reiter; wer sich eine Panoplie anzuschaffen 
vermochte — und das war im Alterthum eine sehr kostspielige 
Sache —, kämpfte als Hoplite; alle übrigen dienten als Leicht- 
bewaffnete oder auf der Flotte. Natürlich konnte man alles 
das nicht der Willkür des Einzelnen überlassen; es musste 
gesetzlich festgestellt werden, bis zu welchem Vermögen herab 
der Dienst zu Pferde und der Dienst mit schwerer Rüstung 
obligatorisch war. In Athen war diese Verpflichtung bekannt- 
lich auf die drei oberen solonischen Klassen beschränkt, während 
die vierte Klasse, die Theten, vom Hoplitendienst frei war. 
Analoge Bestimmungen müssen in den übrigen griechischen 
Staaten bestanden haben, wenn wir auch nicht näher darüber 
unterrichtet sind; man denke an die ja offenbar nach griechi- 
schen Vorbildern entworfene servianische Verfassung Ronıs. Da 
jeder Staat das höchste Interesse daran hatte, soviele Hopliten 
als möglich im Falle des Bedürfnisses aufstellen zu können, so 
liegt es in der Natur der Sache, dass man überall bei Bestim- 
mung des Hoplitencensus bis an die äusserste zulässige Grenze 
hinunterging, sodass trotz aller Schwankungen im einzelnen 
der zum Dienste in schwerer Rüstung berechtigende und ver- 
pflichtende Vermögenssatz sich durch die ganze hellenische Welt 





1) S. unten 8. 61 £. 
®) Diod. XII 95. 
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hohe Ansehen, das diese Truppe in Makedonien genoss — 
bestand doch die Garde zu Fuss, das Agema, aus Hyp- 
aspisten — ist Beweis genug. dass sie keineswegs aus den 
untersten Schichten des Volkes sich reerutirte. Man denke 
an die Stellung der Argyraspiden in Eumenes’ Heer. Die 
Teltasten König Philipps V. erbieten sich einmal, eine Summe 
von 20 Talenten zu bezahlen, für die ihr Führer Leontios 
Bürgschaft geleistet‘). Es waren also jedenfalls keine unbe- 
mittelten Leute. — Da die Ausrüstung der Peltasten offenbar 
weniger kostspielig war, als die der Hopliten, so wäre es denk- 
bar, dass diese Truppe, im eigentlichen Griechenland wenig- 
stens, sich aus den Schichten der Bevölkerung reerutirt hätte, 
die zwischen den Bürgern von Hoplitencensus und den Prole- 
tariern in der Mitte standen. ähnlich wie in Rom die velites 
aus den am wenigsten Bemittelten unter den „ansässigen Bür- 
gern“ (assidui). Das mag namentlich für die vormakedonische 
Zeit richtig sein, wo die Peltasten noch eine unterzeordnete 
Stellung im Heerwesen einnahmen. Soviel ist jedenfalls sicher, 
dass die Peltasten gegenüber den Hopliten stets in der Minder- 
zahl waren. 

Der nichtbesitzende Theil der Bürgerschaft war denmach 
seit dem IV. Jahrhundert thatsächlich vom Kriegsdienst zu 
Lande frei, wie er denn auch vorher für die Entscheidung der 
Sehlachten kaum in Betracht gekommen war. Um diese ver- 
lorene Kraft militärisch nutzbar zu machen, gab es nur ein 
Mittel: die Ausrüstung der Soldaten auf Staatskosten; aber es 
war ein Mittel, das einen sehr bedeutenden finanziellen Auf- 
wand erforderte. Dennoch sind die ersten Schritte in dieser 
Richtung schon von den Grossmächten des V. Jahrhunderts 
gethan worden. Das Bedürfniss, Hopliten für die Bemannung 
der Flotte zu haben, ohne genöthigt zu sein, zu diesem Zwecke 
beständig auf die in der Musterrolle verzeichneten Mann- 
schaften (ol 2 xaraAöyor) zurückzugreifen, führte Athen da- 
hin, eine Anzahl Theten — es mögen etwa 2—3000 gewesen 
sein — auf Staatskosten mit schwerer Rüstung zu versehen; 






1) Polyb. V 27, 7. 
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System übergegangen. Und auch die griechischen Repu- 
bliken, der achaeische Bund voran, haben, soviel wir sehen, 
bis zuletzt an der Ausrüstung der einzelnen Wehrpflichtigen 
auf eigene Kosten festgehalten, zum Theil vielleicht aus politi- 
schen Gründen, hauptsächlich aber wohl aus Mangel an Geld- 
mitteln. Wenigstens wissen wir, dass im achaeischen Bund die 
Reiterei aus den reichsten Bürgern gebildet war"). 

Eine Ausgleichung für die Befreiung der unteren Klassen 
vom Landdienste lag in der Verpflichtung zum Seedienst. 
Sogar in Athen war die Bemannung der Flotte, soweit sie 
überhaupt aus Bürgern bestand, fast ausschliesslich aus Theten 
zusammengesetzt; die Bürger der drei höheren Klassen gaben 
sich nur widerwillig selbst zum Dienst als Epibaten an Bord 
der Schiffe her?). In Lakedaemon waren es die Heiloten, 
mit denen die Schiffe bemannt wurden®); Iason von Pherae 
wollte seine Penesten zum selben Zwecke verwenden‘), und 
auch die Matrosen und Ruderer der römischen Flotte waren 
ausschliesslich Freigelassene und Proletarier. 

Von den nicht-bürgerlichen Elementen des Staates waren 
in Athen wenigstens die Metoeken ebenso wie die Bürger zum 
Kriegsdienste verpflichtet, ja es sind mitunter selbst die vorüber- 
gehend anwesenden Fremden aufgeboten worden. Die wohl- 
habenden Metoeken dienten in Athen als Hopliten wie die 
Bürger von entsprechendem Vermögen, und zwar bis zum pe- 
loponnesischen Kriege in eigenen Abtheilungen, die ursprüng- 
lich nur zum Besatzungsdienst bestimmt waren, später aber 
immer häufiger im Felde verwandt wurden, bis schliesslich 
die Metoeken in die taktischen Abtheilungen des Bürgerheeres 
aufgenommen wurden und Seite an Seite mit den Bürgern 
kämpften. 

Aehnliche Verhältnisse dürfen wir in den übrigen griechi- 
schen Staaten voraussetzen. So nahmen an der Veıtheidigung 


) Plut. Philop. 7; Polyb. X 28, 6-9. 
®) Thuk. VIII 25, vgl. DIN 16; Xen. Hell. 16, 2. 
%) Xen. Hell. VII 1, 2. 
*) Xen. Hell, VI1, 11. 
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sorbirte als in neuerer Zeit‘). kommen hier verschiedene 
theils rechtliche, theils thatsächliche Befreiungen in Frage. So 
waren in Athen die nicht-militärischen Magistrate vom Dienste 
frei, besonders die Mitglieder des Raths der 500, heziehungs- 
weise der 600; ausserdem die Zollpächter, Kauffahrer, Cho- 
reuten®); in Sparta die Väter von drei Söhnen®). Ebenso 
konnten natürlich die Trierarchen und sonstigen Offiziere der 
Flotte für den Landdienst nicht in Betracht kommen. Wer 
längere Zeit im Auslande lebte, war gleichfalls in der Regel 
nicht zum Dienste heranzuziehen, weshalb denn auch in Sparta 
zu Reisen in die Fremde eine besondere Erlaubniss erforder- 
lich war. Namentlich das immer weiter um sich greifende 
Söldnerwesen musste den griechischen Bürgerheeren viele 
Kräfte entziehen, wenn auch die grosse Mehrzahl der Söldner 
allerdings den Klassen der Bevölkerung angehörte, die über- 
haupt vom Hoplitendienste hefreit waren. Endlich veranlasste 
die Connivenz der Behörden viele unrechtmmässige Befreiungen *). 
Bei den Bundesstaaten der makedonischen Zeit gesellte sich 
der Mangel an straffer Centralisation hinzu, so dass es schliess- 
lich in der Hand der Localbehörden lag, ob die aufgebotene 
Mannschaft vollzählig erschien, oder nicht. Die Stärke eines 
aetolischen oder achaeischen Aufgebots hing zum guten Theil 
von der grösseren oder geringeren Popularität des Krieges ab, 
um den es sich handelte. 

Loskauf vom Kriegsdienst, wenigstens von Theilnahme 
an Feldzügen ausser Landes, scheint zur Zeit des homerischen 
Epos gestattet gewesen zu sein®), wenn auch wohl nur als Aus- 
nahme. In historischer Zeit ist es etwas ganz gewöhnliches, 
dass bei Bundeskriegen ganze Städte die Verpflichtung zur 
Stellung eines Truppencontingents durch Geldzahlung ablösen. 


1) Wenigstens sind die militärischen Leistungen Athens im pelopon- 
nesischen, Roms im hannibalischen Kriege nur unter dieser Voraussetzung 
zu erklären. 

®) Gilbert, Staatsalterthümer 1 308 Anm. 2. 

%) Aristot. Polit. 11 9 S. 1270 b. 

4) Aristoph. Ritter 1399 ff. 

911. 4: 296. 
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hunderts v. Chr. Ob wirklich, wie berichtet wird, (dieser 
Census von 12500 Ass in älterer Zeit die untere Grenze der 
Dienstpflicht bildete, ınag dahingestellt bleiben; in Polybios’ 
Zeit wurden alle Bürger mit über 4 Minen (= 400 Denare 
= 4000 Ass) Vermögen zum Landdienst herangezogen!). Er- 
innern wir uns dahei, dass die römische Legion bei einer 
Normalstärke von 4200 Mann zu Fuss 3000 Schwerbewaffnete 
und 1200 Leichthewaffnete (velites) zählte, und dass auch von 
den Schwerbewaffneten nur die Bürger mit über 10000 Denare 
«100 000 Ass) Vermögen Metallpanzer trugen ?); die Rüstung 
‚des weit überwiegenden Theils der römischen Legionen war 
also viel weniger kostspielig als die der griechischen Hopliten, 
wenigstens der älteren Zeit. So konnte man in Rom bei der 
Aushebung des Linienfussvolks auf tiefere Vermögensklassen 
zurückgreifen, als es in Griechenland möglich war. 


4. Die Arealbestimmungen. 


Eine nothwendige Ergänzung unserer Untersuchungen bil- 
det die Bestimmung des Flächenraumes der Staaten des Alter- 
thums. Erhalten doch Bevölkerungsangahben erst dann ihren 
vollen Werth, wenn die Ausdehnung des Gebietes bekannt ist, 
worauf sie sich beziehen. Ferner geben uns die Arealbestim- 
mungen ein Mittel an die Hand, die überlieferten Bevölkerungs- 
zahlen zu eontroliren. Wenn wir z. B. die römischen Census- 
zahlen aus der Zeit vor dem gallischen Brande verwerfen, so 
liegt der entscheidende Grund dafür in der Unmöglichkeit, 
einem keineswegs besonders fruchtbaren Gebiete von höchstens 
1000 qkm eine Bevölkerung von 4— 500000 Einwohnern zu- 
zuschreiben. Vor alleın aber gewähren uns die Arealhestim- 
mungen (die Möglichkeit, auch die Volkszahl solcher Gebiete 
annähernd alzuschätzen, für die direete statistische Angaben 
nieht vorliegen. Denn unter allen Faetoren, von denen die 
Höhe der Bevölkerung eines Landes bestimmt wird, steht die 


1) Polyb. VI 19, 2. 
#) Polyb. V128, 14. 
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möglich sein. aus «diesen Daten die Höhe der Bevölkerung an- 
nähernd zu bestimmen. 

In Alterthum ist Griechenland schon früh. wenigstens seit 
Anfang des V.'), wahrscheinlich schon seit Ausgang des VII. 
Jahrhunderts?) genöthigt gewesen, einen Theil seines Getreide- 
bedarfs vom Auslande einzuführen. Später. im III. Jahrhun- 
dert. trat Karthago in die Reihe der Getreide importirenden 
Staaten®). im II. Jahrhundert Rom, das von da an der Mittel- 
punkt des Getreidehandels wird. Unter den Getreide-Export- 
Ländern nahınen im früheren Altertum Aegypten, die Nord- 
küste des Pontos, Sieilien und Sardinien die erste Stelle ein; 
dazu kommt in römischer Zeit, seit der Zerstörung Karthagos 
und der Civilisirung Numidiens, Nordafrika. das bald alle Con- 
eurrenten üherflügelt: in Sicilien wird dagegen der Getreide- 
bau immer mehr durch die Weidewirthschaft ersetzt, während 
am Pontos die Cultur durch das Vordringen der Barbaren des 
Innern zerstört wird. Nur der aegyptische Getreide-Export be- 
hält durch alle Jahrhunderte seine alte Bedeutung. 

So wichtig nun auch der Getreidehandel für die Welt- 
wirthschaft des Alterthums gewesen ist, so gering sind nach 
modernen Begriffen die Mengen, die dabei in Frage kommen. 
Die vier Kornkammern der griechisch -phoenikischen Welt: 
Aegypten, das bosporanische Reich, Sieilien, Sardinien hatten 
zusammen einen Flächeninhalt von kaum mehr als 100000 
qkm. Was die Produetion angeht, so ergab der Zehnte Si- 
eiliens in der Zeit bald nach Sulla bei guter Ernte einen jähr- 
lichen Ertrag von 600000 Medimnen Weizen, so dass in dem 
dieser Steuer unterworfenen Theile der Insel — ®4 bis %s des 
Ganzen — jährlich 6 Mill. Medimnen geerntet wurden: mit 
Hinzurechnung der steuerfreien Gebiete wird die Produetion 
also auf gegen 8 Mill. Medimnen geschätzt werden können ®). 





1) Herod. VII 147; Athenaeos VI S. 232. 
9) Das gilt wenigstens von Attika: Plut. Solon 22. 24. 
3) Diod. XXI 16. 

* 8. unten Cap. VII, 2. 





32 Cap. 1. 


gefundene Urkunde Aufschluss. Darnach wurden im Jahre 
329 8 geerntet!) in 





Medimnen 
Areal in qkm 
erste Weizen 
Attika einschliesslich der Oropia . 2358,5 36825 41475 
Salami 2222. . Pi 98,5 A525 _ 
212,7 28800 9600 
476,8 8475 56650 
248 26000 4420. 


Athen hatte um die Mitte des IV. Jahrhunderts von allen 
‚wiechischen Staaten die grösste Getreideeinfuhr: sie betrug 
jährlich 800000 Medimnen®). Viel grösser war natürlich der 
Bedarf Roms, der sich in der ersten Kaiserzeit auf etwa 
4—5 Mill. Medimnen belief und so gut wie ganz durch über- 
sceische Finfuhr gedeckt wurde. 

Um diese und ähnliche Zahlen für die Bevölkerungs- 
statistik verwerthen zu können, ınüssten wir wissen, wie viel 
der Verbrauch von Getreide iın Durchschnitt auf den Kopf der 
Bevölkerung betragen hat. Hierfür eine allgemein gültige 
Norm aufzustellen, ist unmöglich; der Betrag wird wechseln 
je nach Rasse, Zusammensetzung der Bevölkerung, Klima, 
Woblstand, Lebensgewohnheiten. In Grossbritannien hetrug im 
Durchschnitt der Jahre 1852—1881 die jährliche Getreide- 
eonsumption pro Kopf 5! 2 Bushel = 1.9646 hl). In Frank- 
reich rechnete man *) 

1847: 2,15 hl 
1874: 2,60 hl 
1881: 3,66 hl (*). 

In Italien, wo Getreide noch heute das fust ausschliess- 
liche Nahrungsmittel des grössten Theiles der Bevölkerung 
bildet, betrug der mittlere Getreideconsum in den Jahren 


1) Foucart, Bulletin de Corresp. Hell. VIII (1884) S. 211. 

#) Demosth. g. Lept. 31. 

®) Nach Neumann-Spallart, Uebersichten der Weltwirthschaft 18812 
S. 193. 

+) Neumann-Spallart a. a. 0. S. 128. 
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6. Die neuere Forschung. 


Die neuere Forschung hat sich bereits früh den Problemen 
zugewandt, deren Behandlung den Gegenstand der folgenden 
Untersuchungen bildet. Es war die Zeit, wo man die Blüthe 
eines Staates in eine möglichst grosse Bevölkerung setzte; und 
bei der unbegrenzten Bewunderung für das klassische Alter- 
thum, die damals herrschte, war man natürlich geneigt, den 
antiken Staaten eine Volkszahl zuzuschreiben, die weit über 
die Bevölkerung des damaligen Europa hinausging. Einige 
missverstandene oder verdorbene Stellen der Alten gaben zu 
diesen übertriebenen Schätzungen die Grundlage. So schlug 
Justus Lipsius die Bevölkerung des kaiserlichen Rom auf 
4 Millionen an'), Isaak Vossius gar auf 14 Millionen®), und 
noch Riceioli hält eine Bevölkerung von 410 Millionen für das 
Reich unter Augustus für wahrscheinlich®). Selbst ein Montes- 
quieu liess sich zu der Behauptung verleiten, es gäbe zu seiner 
Zeit auf der Erde nur noch den zehnten Theil der im Alter- 
thum vorhandenen Menschenzahl °). 

Diesen Uebertreibungen trat David Hume entgegen in 
seinem berühmten „Versuch über die Volkszahl der Nationen 
des Alterthums“ ®). der 1752 zum ersten Male gedruckt wurde. 
Von der Aufstellung bestimmter Zahlen sieht Hume ab; er he- 
statt des natürlichen Jahres zu Grunde legt — als ob man in Griechenland 
alle 354 Tage geerntet hätte. Auf natürliche Jahre redueirt ergeben sich 
fast genau 7 Medimnen Gerste. 

%) [zu 5.33] Annuariv Statistico Italiano 1884, Einleit. 8. 102. Nach 
deutschen Usancen wird 1 Hektoliter Weizen zu 76,5, 1 Hektoliter Gerste 
zu 63 Kilogramm angenommen. 

3) De magnitudine Rom. IIL 3. 

%) Variarum obsercationum liber (Lond. 1585) S. 32. 

%) Gesgraphiae reformatae Libri XII (Venetiis 1672) 8. 678 (lib. NIE 
app. 1 
= y Lettres Persanes 112. 

®) Essay on the Populousness uf Ancient Nations (Essays moral, 
political and literary by Darid Hume. Edited, with preliminary disser- 
tations and noter by T. H. Green und T. H. (irose. London 1375). 
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Croix’) und Börkh?) geren Hume vertheidigt. Die grosse 
Autorität Böckhs hat zur Folge gehaht. dass seine Resultate, 
in Deutschland wenigstens. eine fast kanonische Geltung er- 
langt haben und selbst besonnene Forscher sich nicht scheuen, 
mit den 400000 Sklaven Athens zu Demetries' von Phaleron 
Zeit wie mit einer sicheren Thatsache zu "periren. ja sogar 
die Sklavenzahlen für Aegina und Korintb in Schutz zu neh- 
men. die Böckb selbst nicht zu vertheidigen gewagt hatte. 
Für unsere ganze Auffassung der len und politischen Zu- 
stände Griechenlands ist das verhängnissvoll geworden: der 
Widerspruch Niebuhrs ist unzehört verhallt®). Dagegen haben 
in Frankreich Letronne*) und Wallon’» mit richtigem Tacte 
an den Ergebnissen Humes festgehalten und seine Ansicht 
mit neuen Beweisen restützt. 

Inzwischen hatte Gil'bon in seinem wrossen Geschichts- 
werke auch die Populationsverhältnisse berührt. Er nimmt 
an, dass die antike Welt unter den Antoninen den Höhepunkt 
ihrer Bevölkerunz erreicht habe. Auszehend von den Ergeb- 
nissen des unter Claudius gehaltenen Census. die er auf die 
chsenen Männer bezieht. zelanzt er zu einer Zahl von 
Nionen Köpfen für die römische Bürgerschaft. nimmt 
‚atiner und Peregrinen auf das Doppelte an und setzt 
slich die Sklaven der wesamınten freien Bevölkerung 
wleich. sodass im ganzen für das römische Reich 120 Millionen 
herauskommen *ı. So roh diese Methode auch ist. soviel sich 
zeren jeden einzelnen dieser Ansätze auch sagen lässt. es war 
doch eine eonerete Zahl zewonnen. die freilich noch immer 
weit über die Wahrheit hinausging. aber wenirstens von den 
maassiosen Uebertreibunzen früherer Zeiten sich fern hielt. 
Wenn aber Gibbon weiter die Bevölkerunz der Stadt Rom, 


























1 Meinwires de U’Academie les Inseriptions vol. 42. 

#; Sautshaushaltung der Athener 15. 32 1. 

%ı Rum. Gesch. IE S. D. 

* Memoires de TInstitut, Acalemie des Inser. et Bellex Lettres VI 
21 

x Histoire ıle TExchwane 1 5. 22-277. 

* sibbon ch. 2 S. 59 (Leipzie 18 
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ebenso mit 5 Millionen in Ansatz zebracht. Wissenschaftlichen 
Werth hat die Arbeit nicht. 

Neben diesen systematischen Untersuchungen finden sich 
einzelne Bemerkungen über Fragen aus der Bevölkerungs- 
statistik des Alterthums verstreut in fast allen historischen 
oder antiquarischen Werken üher diese Periode. Dass dabei 
sehr viel Dilettantisnıus mit unterläuft. ist natürlich; das wirk- 
lich Werthvolle davon wird unten berücksichtigt werden. 


Zweites Capitel. 


Die Zusammensetzung der Bevölkerung nach 
Geschlecht und Alter. 


Es muss auf einem physiologischen Gesetze beruhen. dass 
überall annähernd dieselbe Zahl Knaben wie Mädchen geboren 
werden. Der geringe Ueberschuss der männlichen Geburten 
wird durch die grössere Sterblichkeit der Knaben bald ausze- 
glichen. Und da der Verlust durch Kriege ausschliesslich, der 
durch Auswanderung vorzugsweise die Männer trifft, so finden 
wir im heutigen Europa fast durchweg ein Ueberwiegen des 
weiblichen Geschlechts über das männliche; doch hält sich der 
Unterschied in verhältnissmässig sehr engen Grenzen. 

Wir werden demnach berechtigt sein, auch für das Alter- 
thum die beiden Geschlechter als numerisch annähernd gleich 
anzusetzen. Allerdings wirkten die Ursachen, die heute eine 
Verminderung der Zahl des männlichen Geschlechts gegenüber 
dem weiblichen hervorhringen, in Alterthum zum Theil in ver- 
stärktem Maasse. Vom Ende des V. bis zum Anfang des II. Jahr- 
hunderts ist in Griechenland und Italien fast permanent Krieg 
geführt worden; fast alle Staaten wurden von einer Reihe 
blutiger Revolutionen erschüttert; der Solddienst führte die 
kräftigsten Männer zu Zehntausenden in die Fremde, und von 
den mythischen Zeiten bis in das Jahrhundert nach Alexander 
hat sich ein breiter Strom der Auswanderung fast ununterbrochen 
aus Hellas ergossen. Es ist auch gar nicht zu bezweifeln, dass 
diese Ursachen zeitweilig und in einzelnen Gebieten einen starken 
Ueberschuss des weiblichen Geschlechts hervorgebracht haben: 
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so namentlich in Athen nach dem peloponnesischen und in 
Italien nach dem hannihalischen Kriege. Aber dem gegen- 
über bhesass das Alterthum in der von Gesetz und Sitte ge- 
statteten Kinderaussetzung einen Regulator der Bevölkerung, 
auf den die moderne Civilisation unter dem Einfluss des Christen- 
tlmunıs verzichtet hat; und es liegt in der Natur der Sache, dass 
das Loos, ausgesetzt zu werden, zumeist weibliche Kinder treffen 
musste, dann namentlich, wenn sich ein Ueberwiezen der weib- 
lichen Bevölkerung fühlbar machte. Auf diese Weise mochten 
‚die Wirkungen der Kriexe und der Auswanderung ungefähr com- 
peusirt werden. 

Die Alten selbst haben denn auch bereits die Beobachtung 
xemacht, dass beide Geschlechter sich an Zahl annähernd gleich 
stehen. So nennt Aristoteles die Weiber „die Hälfte des 
Staates“!). Und der im Alterthum gewöhnliche Ansatz der 
waffenfühigen Männer zu !.« der Gesanımtbevölkerung beruht 
«och offenbar darauf, dass die Männer den Weibern gleichge- 
rechnet werden und von der männlichen Bevölkerung wieder 
die Hälfte als waffenunfähig angenommen wird. 

Viel verwiekelter ist die Frage nach der Vertheilung der 
Bevölkerung auf die einzelnen Altersklassen. Hier walten be- 
kanntlich zwischen den Staaten des modernen Europa sehr be- 
deutende Verschiedenheiten ob. Von je 1000 Peısonen stehen 
im Alter?) 
in Deutschland Frankreich England Italien Griechenland 

1875 1872 1871 1871 1879 


von 
his zu 15 Jahren: 348 Eu 31 328 592 
B-N „ £ Er “8 39 
24 „ 293 299 295 306 0 
2-50 5 108 125 m 2 100 
0-0 „ 8 104 a0 4 55 
über 60 Pr 6 115 74 &2 53 


}) Arist. Polit. I S. 1260 b: ai er zug yuraizes juor ulgog ran 
Ber Hegow. — Polit. 1 S.1269 b: omeg zug ulsiag uegos ring zal yurı, 
dilov örs zal zölıv Pyyis roü dlya dengjstas dei voulgew eis re ro 
zür avdgäv mAj9og zul TO ray yurarzav, ünre lv Öamıs molreiis gab- 
ig Eyes 16 megl rüg yuvaizag, ro jusor rs nölewg dei voulleıy drono- 
“6rmror. Vergl. Platon Gesetze VI S. 781 A. B. 

®) Für Deutschland, Frankreich. England nach Block-Scheel, Handbuch 
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im Alter von Capitalwerth, 

bis 45 Jahre das Iöfache des jährlichen Betrages 
„46 „ „4. n ” D 
Mn „BB. r r r 
„8. „2. . ” » 
„89 n „Unn r D 
„50 n » Man ” ” 
„5 „In. r ” 
„on » Tan ” „ 
über 60, ne er 


Da eine ewige Rente nach Ulpian mit dem dreissigfachen 
Betrage capitalisirt wird, so beträgt der angenommene Zins- 
fuss 31.3 ®;o. Dass nun unsere Tabelle keineswegs mit Zu- 
‚grundelegung einer wirklichen Sterbetafel nach den Grund- 
sätzen der Rentenrechnung entworfen ist, bedarf kaum der 
Bemerkung; wer das bestreitet, möge sich die Mühe nehmen, 
nachzurechnen. Vielmehr sind Ulpians Zahlen offenbar auf 
rein empirischen Wege gefunden, und zwar in recht roher 
Weise. Die lebenslängliche Rente einer unterzwanzigjährigen 
Person wird einfach einer ewigen Rente gleichgesetzt. Der 
Werth einer an ältere Personen zu zahlenden Leibrente wird 
gefunden, indem der Capitalwerth der ewigen Rente vermindert 
wird um den jährlichen Rentenbetrag multiplizirt mit der Hälfte 
der über 20 durchlebten Jahre, wobei der leichteren praktischen 
Handhabung wegen die Sätze auf fünfjährige Altersstufen be- 
rechnet und auf ganze Jahre abgerundet sind. Bei dieser Scala 
würde der Capitalwerth der an einen Fünfzigjährigen zu zah- 
lenden Leibrente auf das 15fache des jährlichen Rentenbetrages 
sich stellen. und der Werth der Leibrente an einen Sechzig- 
jährigen auf das 10fache. Unseren modernen Verhältnissen 
würde dieses Resultat annähernd entsprechen: hat doch z. B. 
in Belgien nach Quetelets Tafeln ein fünfzigjäbriger Mann die 
Wahrscheinlichkeit, noch 18 Jahre zu leben, ein sechzigjähriger 
noch 11!’ Jahre. Ulpian aber hat diese Werthe für zu gross 
zehalten und ersetzt demgemäss vom 40. Jahre an die bisher 
angenonmene Scala durch eine andere, stärker degressive, wo- 
nach sich als Capitalwerth der Leibrente für einen Fünfzig- 
jährigen das ®fache, für einen Sechzigjährigen das 5fache des 
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jährlichen Betrages erwiebt. Es scheint demnach im I. und II. 
Jahrhundert n. Chr. die Sterblichkeit in den höheren Altersklassen 
‚wösser gewesen zu sein als gegenwärtig. 

In geradem Gegensatz zu diesem Resultate stehen die An- 
gaben über die Zahl der Hundertjährigen, die uns Plinius und 
Phlegon für die VIII. Region Italiens aufbewahrt haben). Dass 
beide derselben Quelle gefolgt sind, wäre an und für sich höchst 
wahrscheinlich und wird ausser allen Zweifel gestellt durch das 
Vorkommen des 1835jährigen L. Terentius M. f. aus Bononia 
in beiden Verzeichnissen. Als diese Quelle bezeichnet Plinius 
die Listen des von Vespasian und Titus im Jahre 72 gehaltenen 
Census. Phlegon führt die einzelnen Hundertjährigen nament- 
lich auf, mit genauer Angabe des Alters; Plinius thut es nur 
fir die höchsten Altersklassen und begnügt sich im übrigen 
mit summarischer Aufführung. Dabei stimmen seine Einzel- 
angaben mit den für die ganze Region gexebenen Sunımen nicht 
nberein; es ist bei letzteren die Kategorie der Hundertzwanzig- 
jährigen ganz ausgefallen und die Zahlen der Hundertfünfund- 
zwanzigjährigeen und Hundertdreissigjährigen sind vertauscht. 
Verbessern wir diese Verderbnisse, so erhalten wir folgende 
Liste: 





nach Plini nach Phlegon 
Altergjahre Individuen Altersjahre Individuen 
10:0 54 10 0:04 
10 14 mM 0:06 
120 8 102 3 
125 4 103 1 
130 : 2 105 5 
135u17: 2 106 1 
140 3 107 1 
7 110 2 
m 1 
113 1 
= | 
120 1 
135 CH 
69” 


1) Plin. N. H. V 162-164; Phlegon fr. 29 Möller, vergl. Mommsen, 
Saatsrecht II! 3. 942 A. 8. 
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Nach l5jährigen Altersgruppen: 








RegioI | Regio I ' RegioX ! zusammen 


M.W.zu. MW. zu M. W. zu. 


el 45 127 ' 68 48 111 32 190 529 
6754122, 98 81 177 349 328 


35 1 1 
31% 5l 12 6 19 8 5 
26 




















über 60 40 6 14 7 21__108 60 178 
1055 754 
Von je 1000 Gestorbenen standen also im Alter von 
Ww. zus. 
0—15 Jahren 252 289 
16-9 „ 42R 370 
” 169 170 
» 71 76 
über 0 £) 9% 





Zunı Vergleiche mögen die entsprechenden Zahlen für 
Preussen im Jahre 1876 hier angeführt werden ?): 
0-15 Jahre : 540,4 


16-90 5: 668 
0 5: 1 
über 0. : 15 
unbekanntes Alter : 9,1 
Unter der Hypothese — ohne Hypothesen zeht es bei 


Sterbetafeln nun einmal nieht ab, auch für unsere Zeit nicht —, 
dass alle auf den Grabsteinen verzeichneten Personen im selben 
Jahre geboren wären, habe ich aus diesem Material weiter eine 
Ueberlebenstafel entworfen. Die Trennung nach den einzelnen 
Regionen schien hier nicht erforderlich: auch sind die Steine, 
die das Geschlecht des Bestatteten nicht erkennen lassen. aus- 
geschieden. Mit 0 ist die Zeit von der Geburt bis zum voll- 
endeten ersten Lebensjahre bezeichnet, unter 99 sind auch die 
wenigen Hundertjährigen einbemiffen. 


!) Die Differenz der Summen mit den Einzelzahlen für beide Ge 
schlechter beruht darauf, dass bei einer kleinen Zahl von Grabschriften 
‚las Geschlecht des Todten nicht zu erkennen war. 

®?) Nach Block-Scheel a. a. 0. $. 265. 
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Ueberlebenstafel für die Regionen I, I und X. 
En 





















































Männlich | Weiblich Männlich Weiblich 
Ueberleb. Gestorb. | j Veberleb. Gestorb. Ueberleb. Gestorb. | Ueberleb. Gestorb. 
ol u 4 2 lol 8| m 15 
1] a! ss || 18 1 nn .- 
21 mie 20 | n \eal 2m 8 
se m 2» ı8| 0 2|u — 
4 8 Mm 2 4 ı8 2| 7% 1 
5. 92 30 u |s|ı 8| 5 
CAe Te u u:5| 18 2 | 8 2 
7 | 884 3 16 |57 116 3 66 1 
8! 861 21 15 158! 118 4 65 3 
9 80 2 5 |s| 0 ı 8 8 
101 82 2 | s jo|l 8 9 | 0 18 
1, 78 10 | no. jal a «| 2 — 
12: 778 3 I 9 62 75 _ 42 2 
B m 1 ss ıe| 3  ı 20 — 
ua m 1 10 || 4 1 20 — 
15 728 Pie 19 65 73 10 40 7 
16, 65 18 25 || 68 1 38 1 
mn, m 8: ze —| 8 2 
8 62 4 | | 2 en 2 
9 61 8: ® 9) 0 — 8 - 
2) 58 al | ss |o|l 0 1 23 7 
21’ 547 14 13 |71 44 1 21 2 
2 58 26 8 |2)| 8 1 B.- 
E+} 507 3 2 |73 42 1 19 = 
4 06 16 a |a| 4 2 9 — 
3: 40 9 4 |5l| 9 7 19 1 
| 49 17 u || 2 — 18 1 
zn 42 18 || 82 — 70 - 
28 | 394 14 14 |78 32 2 17 1 
2 380 6 8 | 79 EN} -_ 16 >= 
0. 34 8 5 /o|l 0 18 16 9 
31! 338 12 206 4 \x 17 — 7 _ 
32! 326 10 202 n 17 17 _ 7 1 
8 36 8, 01 5 8 7 — 6. - 
4 308 3 186 2 14 17 ı 6 a 
5 0 te il 16 4 6 1 
s” 1 6|ı8 T7isl m — 5. - 
37 265 5, 156 6.87 12 _ 5 Ei 
0 9| 0 2 wm 2 — 3. - 
6.7 251 5 148 3,89 12 _ 5 = 
0 6 0 | 15 8 0 2 4 56 8 
a u al m 2 al 8 — 2 - 
42 i 202 4 120 2 j%2 8 1 2 er 
sl ı8 2| 18 2,8 7 2 2 1 
“am 0 8| m 2 a 53 — 1 - 
4: 198 22 114 15 62 5 _ 1 ba 
“ııı AlWw 2108| 5 2 1 - 
a 39 2 lu 8 1 1 - 
48| 16 2 9 2 198 2 — ı _ 
“| 12 1 s ılal 2 2 1 1 
Beloch, Berölkerungslehre. 1. 4 
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Was uns beim Anblick der unstehenden Tabelle zunächst 
in die Augen fällt, ist die unverhältnissmässige Anzahl der 
Todesfälle in den durch zehn und fünf dividirbaren Jahren, 
namentlich in den oberen Altersklassen. Die Altersangaben auf 
den Inschriften sind also zum «wossen Theile nur annähernd 
genau. Und zwar gilt das sogar von den Fällen, wo das Alter 
bis auf Monate und Tage herab angereben ist; diese Bestim- 
mungen wurden ofleubar nach dem letzten Geburtstage be- 
rechnet und dann die ungefähre Zahl der Lebensjahre hinzu- 
gesetzt. Uebrigens kehrt eine ganz analoge Erscheinung auch 
bei unseren modernen Volkszählungen wieder, bei denen gleich- 
falls die Altersstufen von 30, 40, 50 Jahren u. s. w. ganz 
besonders stark besetzt erscheinen. 

Ferner überrascht uns in obiger Tafel die zeringe Zahl 
der im ersten Lebensjahre Gestorbenen, während bekanntlich 
im heutigen Europa zwischen 15 und 30 %o aller Lebendge- 
borenen im ersten Jahre hinwegrerafft werden. Die Ursache 
wird darin zu suchen sein, dass Kindern so zarten Alters nur 
in Ausnahmefällen Grabsteine gesetzt wurden. Weiterhin aber 
würde sich aus unserer Tabelle für das antike Italien eine ganz 
ausserordentlich niedrige Lebensdauer ergeben '). Wie bekannt 
findet man die wahrscheinliche Lebensdauer für ein bestimmtes 
Alter, wenn man in einer Ueberlebenstafel die Zahl der Leben- 
den dieser Klasse dureh 2 dividirt und dann das der so ge- 
fundenen Zahl entsprechende Alter in der Tafel aufsucht. 
Beispielsweise beträgt in unserer Tafel die Zahl der zwanzig- 
jährigen Männer 588: = =204. die Zahl von 294 Ueber- 
lebenden fällt aber zwischen die Jahre 36 und 37. der zwanzig- 
jährige Mann würde also die Wahrscheinlichkeit gehabt haben, 
noch 16 bis 17 Jahre zu leben. Im Vergleich zu der wahr- 
scheinlichen Lebensdauer. wie sie sich nach Quetelets Tafeln 
für Belgien ergieht, erhalten wir aus unserer Tabelle folgende 
Ergebnisse: 

?) Zu ähnlichen Resultaten ist Schiller auf Grund der Altersangaben 
zahlreicher afrikanischer Grabschriften gelangt (Geschichte Neros S. 502), 
olıne aber den Grund der Erscheinung zu erkennen. 
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1. Für das männliche Geschlecht: 





Wahrscheinliche Lebensdauer 


























Alter 
in j nach unserer Tafel | für Belgien nach Quetelet 

| 

2 | 

0 | 

0 j 

5 

a | 





2. Für das weibliche Geschlecht: 


mu SSSSGAAAASSSSSEEEEE, 
Wahrscheinliche Lebensdauer 


___pach unserer Tafel | für Belgien nach Quetelet 


























Wir müssen uns indess hüten, vorschnelle Schlüsse aus 
diesen Zahlen zu ziehen. Bei weitem die meisten Grabschriften 
sind gesetzt entweder von Eltern ihren Kindern, oder von 
Kindern ihren Eltern, oder von dem überlebenden Ehegatten. 
Im ersteren Falle wird gewöhnlich, oder doch sehr häufig. das 
Alter des Gestorbenen vermerkt. Im zweiten Falle geschieht 
das fast niemals; im dritten endlich ist das Gewöhnliche die 
Angabe der Dauer der Ehe, der manchmal noch das Alter des 
Gestorbenen hinzugefügt wird. Selten steht dieses allein, sehr 
häufig fehlt jede Zahlenangabe. Die jüngeren Altersklassen 
mussen also in unserer Tafel weit stärker vertreten sein, als 
ihnen im Verhältniss zur Gesammtzahl der Todesfälle zukommen 
würde. Das geht auch daraus hervor, dass die Divergenz 
zwischen unserer Tafel und der Tafel Quetelets immer geringer 
wird, in je höhere Altersstufen wir hinaufsteigen. Wir werden 
also unsere Tafel erst für die Altersklassen etwa vom 41. Jahre 


aufwärts verwenden dürfen. Hier ist es nun bemerkenswerth, 
4" 
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dass die aus unserer Tafel sich ergebende wahrscheinliche 
Lebensdauer den Ansätzen Ulpians sehr nahe kommt. Wir 
erhalten noch zu durchlebende Jahre: 



































Alter | nach Ulpian nach unserer Tafel 

ze Faß _ Männer Weiber 
a 18 19-20 18-19 
ss | 14 15-16 15-16 
9 1 9 1 1 
5 | 7 | nl 10-1 
© 5 ! 10-11 8 


wobei zu berücksichtigen ist, dass die Zahlen hei Ulpian mit 
Absicht etwas niedriger gehalten sind, als die zu erwartende 
Lebensdauer. 

Es scheint demnach wirklich. dass die Wahrscheinlichkeit, 
ein hohes Lebensalter zu erreichen. für die Bewohner Italiens 
in der Kaiserzeit etwas geringer gewesen ist als gegenwärtig. 
Die höheren Altersklassen wären also schwächer besetzt ge- 
wesen als heute. 

Indess kommen diese Altersklassen der Gesammthevölkerung 
gegenüber kaum in Betracht. Viel wichtiger wäre es zu wissen, 
in welchem Verhältniss die unteren Altersklassen, also die 
Kinder unter 15—18 Jahren, zu der (resanmthevölkerung ge- 
standen haben. Bekanntlich zilt hier der Satz, dass die unteren 
Alteısklassen um so stärker besetzt sind, je rascher eine Be- 
völkerung an Zahl fortschreitet. So stehen in England 36, in 
Deutschland fast 35 °o der Bevölkerung im Alter von unter 
15 Jahren; von der stationären Bevölkerung Frankreichs da- 
geren nur 27 %. Nun hat, soviel wir sehen, kein Land in 
irgend einer Periode des Alterthums eine auch nur annähernd 
so rapide Volksvermehrung aufzuweisen wehabt, wie wir sie, 
mit alleiniger Ausnahme Frankreichs, in unserem Jahrhundert 
in Europa und Amerika finden; ja im III. Jahrhundert ist die 
Bevölkerung in Griechenland. im II. Jahrhundert auch in Italien 
zum Stillstand gekommen. und seit der Mitte dieses Jahrhunderts 
sehen wir überall ein, wenn auch nur mässiges. Sinken der 
Volkszahl, das erst in der Kaiserzeit wieder einer geringen 
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Ansätze in groben werriffen sind, so beweisen sie doch wenig- 
stens so viel, dass die Vertheilung der Bevölkerung auf die 
einzelnen Altersklassen in Alterthume keine wesentlich andere 
gewesen ist als inn modernen Europa. 

Selbstverständlich hezieht sich alles bisher Gesagte nur auf 
die freie Bevölkerung. Die Sklavenbevölkerung, die zum grössten 
oder doch wenigstens zum sehr grossen Theile durch den Im- 
port sich ergänzte, musste eine sanz andere Zusammensetzung 
zeigen. Die arbeitsfähigen Männer, nach denen ja vor allem 
Nachfrage war, mussten hier verhältnissmässig viel stärker ver- 
treten sein, als die Frauen und Kinder'), ja vielleicht selbst 
absolut an Zahl überwiegen. 

Wir sehen, wie ungerechtfertigt es ist, für die Berechnung 
der bürgerlichen Gesammtbevölkerunz eines antiken Staates 
aus seiner Bürgerzahl das Verhältniss von 1:4!'2 zu Grunde 
zu legen, wie z. B. Böckh es gethan hat. Auch schon 
ein ganz oberflächliches Nachdenken reicht aus, uns von der 
völligen Unhaltbarkeit dieses Ansatzes zu überzeugen. Denn 
da beide Geschlechter sich an Zahl ungefähr gleich stehen, so 
bliebe für die männliche Bevölkerung das 2! sfache der Bürger- 
zahl; mit anderen Worten, die unerwachsenen Knaben wären 
zahlreicher gewesen, als die erwachsenen Männer. 


') Das deutet auch Aristoteles an, wenn er die Weiber jumu uegog 
tov ?leı9eCowv nennt (Polit. I S. 1260 b). 


Drittes Capitel. 
Attika. 


1. Areal. 


“ Ueber das Areal von Attika finden sich in Böckhs 
„Staatshaushaltung“ drei verschiedene Angaben, ohne dass sich 
der Verfasser für eine darunter entschiede. Nach der zu den 
„Reisen des Anacharsis“ gehörigen Karte von Barbie du Bo- 
«age (Paris 1785) hetrüge der Flächeninhalt der Landschaft 
37°: geogr. Quadratmeilen, wovon 36:2 auf das Festland, 
17% auf Salamis, ? ı6 auf Helena kommen. Nach der „neuen*, 
ebenfalls zu den „Reisen des Anacharsis“ gehörigen Karte des- 
selben Verfassers (Paris 1811) ergeben sich für das Festland 
39! 16, für Salanıis 1°«, für Helena wie vorher /ıe, zusammen 
also 41 geogr. Quadratmeilen. Diese beiden Berechnungen sind 
von Klöden gemacht. Nach dem Kiepertschen Blatt von Ar- 
golis, Korinthia, Megaris und Attika beliefe sich das Areal von 
Attika mit Oropia, Salamis und Helena auf „etwa 47 Quadrat- 
meilen“; von wem (die Berechnung ausgeführt ist, erfahren wir 
nicht!). Das sind also, die geographische Quadratmeile zu 
55.06 km gerechnet, beziehungsweise 2071,62; 2257,46; 
2587,82 qkm für Festland und Inseln zusammen. Clinton ge- 
lanet auf Grund von Arrowsmiths Outlines of Greece auf 
1864,80 qkm für das Festland. 72,52 für Salamis, zusammen 
also 1937,32 qkm?). Moreau de Jonnes nimmt sogar nur 


1) Böckh, Staatah. 13 S. 47. 
*) Fasti Hellenici 11? 8. 355. 
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1500 qkm an). Bursian beruhigt sich bei einen Flächenraum 
von 40 Quadratmeilen ohne die Inseln?), also 2202,4 qkm. 
Wallon bestimmt den Flächeninhalt von Attika einschliesslich 
Salamis und Helena auf 2532 qkm, mit Einrechnung von Oropos 
auf 2601,11 qkm. An anderer Stelle setzt er dagegen das 
Areal von Attika mit Salamis nur zu 2491,42 qkm an®). 

Die höchste dieser Zahlen kommt der Wahrheit am nächsten. 
Nach einer mit dem Amslerschen Polar-Planimeter und Be- 
nutzung der Wagnerschen Zonentabellen von mir auf Bl. V 
von Kieperts Neuem Atlas von Hellas (Berlin 1879, Maass- 
stab 1:500000) ausgeführten Berechnung hat das attische Fest- 
land in der dort gegebenen Begrenzung, also einschliesslich 
Oropos und Eleutherae, eine Ausdehnung von 2527 qkm. 
Die Küsteninseln umfassen nach der planimetrischen Berech- 
nung von 

Strelbitzkyt) Wisotzky®) 





qkm akm 
Salami 2eneeeeeeee 2985 100 
Patroklu Charax (Gaidaro). . . . 43 5 
Helena (Makronisd. . . . - - - 2.2 18 
Phaura (Phlega) . .. 2...» _ 8 
120 126 


Für gauz Attika ergehen sich demnach 2647, beziehungs- 
weise 2653 qkm. Selbstverständlich kann dieses Resultat 
nur vorläufige Geltung beanspruchen. Eine definitive Bestim- 
mung des Flächenraumes von Attika wird erst nach Vollendung 
der Karte des deutschen Generalstabes möglich sein; und Nie- 
mand wäre berufener, sie vorzunehmen, als die Herausgeber 
selbst. 

Auf die Oropia mögen von diesem Areal etwa 110 qkm 


1) Statistique des peuples de ’Antiquite I S. 171. 

2) Geogr. t. Griech. I 8. 351. 

%) Histoire de T’Esclarage I S. 288. 274. 

*) Superficie de P’Europe, dablie par J. Strelbitzky. Publication dw 
Comite Central Russe de Statistigue. St. Petersdourg 1882. 

®) Bei Behm und Wagner, Die Berölk. der Erde VI 8. 16. 
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die Zählung unter Demetrios ergeben hatte. Von 20.000 athe- 
nischen Bürgern spricht auch die erste Rede gegen Aristogeiton !), 
die zwar nicht von Demosthenes herrührt, aber doch an das 
Ende des IV. oder den Anfang des III. Jahrhunderts gehören 
muss, da sie bereits von Kallimachos in das Corpus der de- 
mosthenischen Schriften aufgenomnen worden ist. Von dem 
160 Talente betragenden Vermögen des Bergwerksbesitzers 
Diphilos, das Lykurgos für den Staat einziehen und unter die 
Bürger vertheilen liess, soll jeder Athener 50 Drachmen er- 
halten baben, was eine Zahl von 19200 Empfängern voraus- 
setzt?): Auch die Annabme, Athen habe bereits unter Kekrops 
20000 Bürger gezählt, ist doch offenbar ein Rückschluss aus 
den Verhältnissen des IV. Jahrhunderts®). 

Es kann demnach kein Zweifel sein, dass wirklich unter 
Demetrios von Phaleron 21000 attische Bürger gezählt worden 
sind. Selbstverständlich umfasst diese Zahl alle Athener, nicht 
etwa blos die Bürger von über 1000 Drachmen Vermögen, 
auf die nach der damals geltenden Verfassung die vollen poli- 
tischen Rechte beschränkt waren. Denn Bürger in civilrecht- 
lichen Sinne waren auch «die ärmeren, wenn auch ihr actives 
Bürgerrecht ruhte. Und da der Staat damals, abgesehen von 
Salanıis und etwa von Skyros, keine Kleruchien mehr hesass, 
so müssen unsere Zahlen sich auf Attika allein beziehen. was 
übrigens in dem uns vorliegenden Bericht über die Zählung 
des Demetrios auch ausdrücklich angegeben wird*). Dasselbe 
gilt dann natürlich ebenfalls von den auf Antipatros’ Verfassungs- 
reform bezüglichen Bürgerzahlen, d. h. auch hier sind die 
Kleruchen ausgeschlossen. 

Was nun die Zahl der Metoeken angeht, so fehlt uns hier 





") [Demosth.] q. -Arixtog. 150 8. 785. 

®%) Leben der zehn Redner S. 83431. Nach auderer Angabe an derselben 
Stelle hätte freilich jeder Bürger 1 Mine erhalten, was die statistische 
Brauchbarkeit der Notiz stark beeinträchtigt. 

%) Platon Kritias 5 S. 112 D: jun xal röre negl dio nalınıa 
sts nugsadas. Philochoros fr. 22 bei Schol. Pind. Ol. IX 68. 

+) Ktesikles a. a O.: Zferaauöv yerdadın Ind Anunrglov Tod ba- 
Inglus tüv zaroxolvrmg nie Mrruehr. 
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nach der Arginusenschlacht die siegreichen Feldherrn ver- 
urtheilte‘); offenbar in der Voraussetzung, dass sämmtliche 
Bürger bei dieser Gelegenheit ihr Stimmrecht ausübten. 


3. Die militärischen Leistungen. 


Viel werthvoller als diese vagen Schätzungen sind die An- 
gaben über die militärischen Leistungen Athens aus derselben 
Zeit. Bei Marathon sollen 9000°), bei Plataeae 8000®) attische 
Hopliten gekämpft haben, Zahlen, die durchaus glaubwürdig 
scheinen, da ein halbes Jahrhundert später, beim Ausbruch 
des peloponnesischen Krieges, 14000 felddienstpflichtige Bürger- 
hopliten und Reiter vorhanden waren. Dazu kommen weiter 
die leichten Truppen. die Herodot für die Schlacht bei Plataeae 
den Hopliten an Zahl gleich setzt; ausserdem war damals noch 
eine beträchtliche Flotte in See. Bei Salamis hatten die Athe- 
ner 180 Trieren*), und wenn die Schiffe dieser Klasse damals 
auch kleiner waren als später), so wird die Bemannung doch 
immerhin auf kaum unter 25 000 Köpfe anzuschlagen sein. 

Ueber die am Anfang des peloponnesischen Krieges dem 
Staate zur Verfügung stehenden Streitkräfte finden wir eine 
detaillirte Uebersicht bei Thukydides. Er legt diese Angaben 
dem Perikles in den Mund, und es kann in der That kaum 
ein Zweifel sein, dass sie aus offieieller Quelle geschöpft sind. 
Darnach waren vorhanden ®): 








Hopliten für den Felddienst . . - - + - 18000 
Hopliten für den Besatzungsdienst . . - - - 1600 
Reiter und Hippotoxoten. . 2 2 + - 1200 
Bogenschützen 220er: 1600 
») 8.369 A. 


®) Nepos AMilt. 5 und Suidas /rrılas nach Ephoros. Paus. X 20, 2 
hat „noch nicht 10000“, Justinus IT 9: 10000; vgl. Duncker, Gesch. des 
Alterth. VII® S. 126 Anm. 

®) Herod. IX 28. 

*) Herod. VIII 44. 

5) Thuk. I 14. 

®) Thuk. I 18: yonuanı iv odr oürus &dgaıver adrois‘ ömlirag 
BR rwmoxiklors zei urglow eva üver rar ?v rois yporgloıs zal rer 
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Staate zu Gebote stehenden Streitkräften nicht mitzerechnet 
sein können; wie denn in der That ein übersechzigjähriger 
Main in der Regel selbst zum Wachtdienst nicht mehr tauglich 
sein wird. Es fragt sich nun. mit welchen Jahre die Ver- 
pflichtung zum Felddienste aufhörte. Sokrates hat nit etwa 
37 Jahren bei Potidaea, it 45 Jahren bei Delion. mit 47 Jahren 
bei Amphipolis gekämpft, aber an keinem der späteren Feld- 
züge mehr Theil genommen’), so dass die Annahme gerecht- 
fertigt sein wird. dass auch iin V. Jahrhundert, ebenso wie zur 
Zeit der Schlacht bei Chaeroneia®). das 50. Jahr die obere 
Grenze der Verpflichtung zum Dienste im Felde gebildet hat. 
Und in der That war das schon eine sehr starke Anforderung 
an die Bürgerschaft: nahmen doch sogar in Sparta die Bürger 
über 55 Jahre in der Regel nicht mehr an Feldzügen Theil. 
Wie die ältesten. waren auch die beiden jüngsten Jahr- 
gänge des Hoplitenkataloges vom activen Felddienste befreit, 
d. h. die Epheben (zegi;roAor) zwischen 18 und 20 Jahren®); 
Ausnahmefälle natürlich abgerechnet. Für den Dienst im Felde 
blieben also die Altersklassen vom 20. bis zum 50. Lebens- 
jahre. Und zwar dienten die Zeugiten als Schwerbewaffnete, 
die Hippeis und Pentakosiomedimnen theils als Schwerbewaffnete, 
theils als Reiter. Die Theten waren ursprünglich vom Dienste 
als Hopliten befreit und darum im Katalox nicht verzeichnet %). 
Inı Laufe des V. Jahrhunderts ist eine Anzahl Bürger dieser 
Klasse auf Staatskosten mit schwerer Rüstung versehen worden, 
ine Linie. um als Epibaten auf der Flotte zu dienen®), 
wozu man die Hopliten aus dem Kataloge nur in Nothfällen 























Yı Platon Sun. 218 E, Ay. 
>. Zeller, Gricch, Phrüws. IE 1%. 
ebenda N. HR Anm. 
2 Uykuıg 
N Avschin. 
den rwasıranı 


E, Charm. Auf., Laches 181 A. 
$ Anm, und über das Geburtgjahr 





Lrolr. 30 1. 
tes. 167. 





Yaher rechnet Thukydides a. a. O. neben 
zu den Besatzungstruppen. 

. V148 stellt die öräirer de waraldyov 

dag in Gmgensatz. N auch Thuk. VII 97, Nen. Zell 






S Thak. \° 48. 
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Männer zu vertheilen, so lange junge Mannschaft genug zur 
Verfügung stand. Von den 13000 felddienstpflichtigen Hopliten 
hätten demnach etwa 10000 den drei oberen Vermögens- 
klassen angehört, wozu dann noch die 1000 Reiter zu rechnen 
wären!). Denn (die Bogenschützen bestanden gleichfalls aus 
Theten, soweit sie nicht zu dem aus skythischen Sklaven ge- 
bildeten Polizeicorps gehörten. 11000 Mann aber zwischen 
20 und 50 Jahren setzen eine Zahl von gegen 1000 Peripoloi 
zwischen 18 und 20, und etwa 2000 Männern zwischen 50 
und 60 Jahren voraus. Und was die zum Hoplitendienst ver- 
pflichteten Metocken angeht. so berechnet Thukydides ihre Zahl 
hei denı ersten Finfall der Athener in Megaris im Herbst 431 
auf 30002). Da es sich hier um ein Gesammtaufgebot der 
attischen Wehrkraft handelt, so sind die Metoeken offenbar mit 
‚denselben Jahrgängen herangezogen worden, wie die Bürger 
selbst, d. h. von 20. bis 50. Jahre; indess ist es sehr unwahr- 
scheinlich, dass Thukydides sich die Mühe gegeben hat, aus 
‚ler in den Listen verzeichneten (resamnıtzahl die Metoeken im 
Alter von 20—50 Jahren auszuscheiden. Hat er es wirklich 
gethan, so hätte sich die (resammtzahl aller Metoeken von 
Hoplitencensus zwischen 18 und 60 Jahren auf 3800 belaufen, 
und folglich die Gesammtzahl aller Besatzungstruppen auf gegen 
7000; andernfalls kämen etwa 6000 heraus. 

Wollten wir nun auch annehmen, um die bei Thukydides 
überlieferte Zahl von 16000 Mann Besatzungstruppen zu retten, 
es seien nicht blos die Bürger von 50—60 Jahren, sondern 
alle Bürger über 50 Jahre hier eingerechnet, so würde die 
Zahl der zzgeoßizegor ungefähr zu verdoppeln sein; aber auch 
so ergeben sich im ganzen nieht über 8—9000 Hopliten für 
den Besatzungsdienst, so dass immer noch eine Differenz von 
8000 mit den Angaben bei Thukydides bleibt. Und wir dürfen 
zur Ausfüllung dieses Minus nieht etwa die Zahl der schwer- 















3) Aristoph. Ritter 925, Philochoros tt. 100. Unter den 1200 Reiten 
bei Thukydides sind die skythischen Hippotoxoten eingerechnet. 
®) Thak. II 31. 
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wären die in den letzten Tagen der Oligarchie gewählten xa- 
zaAoyeig auch nach der Herstellung der Demokratie im Amte 
geblieben, gerade so wie ja auch die Strategen, soweit sie nicht 
besonders schwer bei der Oligarchie compromittirt waren. 
Der Sprecher der Rede stellt die Sache freilich so dar, als 
ob Polystratos auf eigene Initiative und auf eigene Verantwort- 
lichkeit statt 5000 Bürger 9000 auf die Liste gesetzt hätte. 
Aber dass hier im Interesse des Angeklagten die Thatsachen 
gefärbt sind, geht schon daraus hervor, dass Polystratos ja 
keineswegs allein die Liste entworfen hat, sondern, da er nur 
von seiner eigenen Phyle gewählt war, mindestens noch 9 Col- 
legen bei diesem Geschäfte hatte. 
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2. Nomarchie Achaia und Elis, 5074,8 qkm. 








3 
4. ’ 
qkm 
zu Lakonin 2.222220. 4170 
zu Messenien?) 2 22 enee. 50 
ra 
5. Nomarchie Messenien, 3300,1 qkm. 
qkm 
zu Messenien . .- - - "2.00. 2450 
zu Elis (Triphylien) . .. 2... - 540 
zu Arkadien 2220. 310 
300 


Es entfallen also auf 





1) Die Grenze bei Gerenia angenommen. Setzen wir die Grenze bei 
Thalamae an, so würde sich Messenien um 300 qkm vergrössern. 

%) Die Differeuz zwischen meinen Zahlen und denen Puillon-Boblayes 
beruht offenbar hauptsächlich darauf, dass letzterer die Kynuria zu Argolis 
rechnet. Argolis und Lakonien zusammen haben nach Puillon-Boblaye 
einen Flächenraum von 9165, nach meiner Berechnung von 9180 qkm. 
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2. An der Küste von Lakonien: 











akm 
Kythera . 284,6 
Ogylos (Cerigotto) . . . » 19,8 
Onugnathos (Elaphonisi) . 183 
Belopulo oder Kaineni 


Kleine Küsteninseln . . . 





3. An der Küste von Messenien: 


(Cabrera oder Schiza) . . 159 
Venus | (Sarienee) Sa 

Theganussa (Venetikon) . . 
Sphakteria (Sphagia) . . . . 
Prote (Prodanon) 
Kleinere Inseln... 2... 





Mit Einrechnung dieser Inseln ergjebt sich als Flächen- 
inhalt von 


qkm 
Argdlis oo: 41856 
Lakomien oo onen: 55162 
Messenien nennen 2901,5 


Es ist schliesslich von Wichtigkeit, bei den Landschaften, 
die in der Blüthezeit Griechenlands keine politische Einheit 
gebildet haben, die Vertheilung des Flächenraums auf die ein- 
zelnen Stadtgebiete zu kennen. Der planimetrischen Berech- 
nung ist gleichfalls Blatt IV von Kieperts Atlas von Hellas zu 
Grunde gelegt; doch kann hei der Unsicherheit der Grenzlinien 
und der Kleinheit der Gebiete, um die es sich handelt, hier 
selbstverständlich nicht der gleiche Grad von Genauigkeit er- 
reicht werden, wie bei der Arealbestimmung der ganzen Land- 
schaften. Indess compensiren sich wenigstens die begangenen 
Fehler unter einander. 


Wir beginnen auch hier mit Argolis. 


Der Peloponnes. 


die Gebiete von 


qkm 
gan ae re 380 
Phleius . 2222. .: en. 180 
Korinth 22er 880 
Argos mit Kleonae . 2.2.22.» 1405 
Epidauros 222 een 545 
Troezen mit Kalaureia ... . . . - 340 
Hermione mit Halleis . . . - - - - 315 
Aegina nennen nen: 100 

4185 
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Es entfallen auf 


Die arkadischen Stadtgebiete haben etwa folgende Aus- 


dehnung: 





qkm 
Megalopolis 2 222222. . 1520 
Mantineia 2.2 e onen 5 
TEgER irre has ne 370 
Orchomeno8 » » 2.20. . 190 
Kaphyae. oo een enenn 185 
Stymphalos mit Alea . 2. 2... - 295 
PREnoOs nenn 325 
Kynaetba 2220. 2 125 
Klebor" ech &r en 545 
Psoplis oe een. 270 
Thelpusa 2 u nennen 310 
Heraen ou aaa 250 





Phigaleia anne 


Die Strandlagunen bedecken davon 58,3 qkm (nach Strel- 


bitzky), nämlich die von 





qkın 
Myrtuntion (Kot) 2. 2. + + 34 
Letrinoi (Muri) 42220 68 
Agulonitza in Triphylia . . . - - - 3,8 
die kleineren Lagunen . 22. 108 





8* 
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600 Mann’); das ergiebt für 6 Moren zusammen 3600, ein- 
schliesslich der 600 Skiriten 4200, sodass 1800 Mann für die 
Neodamoden übrig bleiben. 

An der Schlacht bei Mantineia 418 nahmen nach Thuky- 
dides ausser den Skiriten 7 Iukedaemonische Lochen Theil, 
jeder zu 4 Pentekostyen zu 4 Enomotien; jede Enomotie im 
Durchschnitt zu 32 Hopliten®). Dass hier die Lochen mit den 
Moren verwechselt sind, oder besser ausgedrückt, die Bezeich- 
aung Moren mit Absicht vermieden ist, unterliegt keinem Zweifel. 
Entspricht doch die Stärke des Lochos bei Thukydides wenau 
der Stärke der Mora bei Xenophon. Beide bestehen aus 16 
Enomotien; und ohne Frage ist Xenophon gegenuber Thuky- 
dides im Rechte, wenn er eine solche Abtheilung als Mora, 
nieht als Lochos bezeichnet. Einmal deswegen, weil er durch 
seine Stellung als lakedaemonischer Offizier in diesen Dingen 
ganz anders competent war als Thukydides, dann aber auch 
aus Gründen, die in der Sache selbst liegen. Nach Thukydides 
hätte jede Pentekostys 4 Enomotien umfasst, d. h. 128 Mann; 
damit wird aber die Bezeichnung Pentekostys (Abtheilung von 
50 Mann) zur Absurdität. Durch Emendation hier helfen zu 
wollen, ist verkehrt, denn die ganze Berechuung der Stärke 
des spartanischen Heeres bei Thukydides beruht auf diesem 
Ansatz. Ferner ist evident — obgleich es bekanntlich geleugnet 
worden ist —, dass auch die Periocken an der Schlacht bei 
Mantineia Theil genommen haben; waren doch sogar die ar- 
kwlischen Bundesgenossen zur Stelle, und selbst die Boeoter 
und Korinthier sind aufgeboten worden, wenn sie auch ihre 
Vereinigung mit den Lakedaemoniern nicht mehr rechtzeitig 
bewirken konnten. Und überhaupt beweist, wie schon oben 
hervorgehoben wurde, die Erwähnung der Polemarchen, dass 
das lakedaemonische Heer bei Mantineia in der That in Moren 
gegliedert war. Und zwar müssen alle 6 Moren bei der Schlacht 
betheiligt gewesen sein, da die Lakedaemonier mit ihrem ganzen 
Aufgehote (ravdngei) ausgezogen waren®). Das sind 6 von 

») Xen. Hell, IV 5, 12. 

) Thuk, V 68 

#) Thuk. V 64. 




















116 ‚Capitel IV. 


das Quellgebiet des Eurotas, oder die Skiritis und Tripolis; 
die Insel Kythera’); endlich vor 369 auch eine Anzahl von 
‚Städten in Messenien, wie Thurla®), Asine®), Aulon*) und wohl 
auch Methone, Kyparissiae und Pherae. Wohl mag Isokrates 
Recht, haben, wenn er angiebt, dass diese „Stadte* an Bedeu- 
tung vielen der attischen Demen nachstanden?). Aber die 
Skiritis vermochte doch im V. Jahrhundert 600 Bewaflnete zu 
stellen *) und muss demnach gegen 1000 Bürger gezählt haben; 
und auf das 300 qkın grosse Kythera wird vielleicht die dop- 
pelte Zahl zu rechnen sein. Wir werden also auch im V. und 
IV. Jahrhundert gegen 15000 Perioeken annehmen müssen, 
wobei die messenischen Städte eingerechnet sind, sodass sich 
bis auf Agis' Zeiten noch immer eine, wenn auch unbedeutende 
Vermehrung ergeben würde. Auf jede Periockenstadt entfallen 
demnach im Durchschnitt etwa 500 Bürger. 

Es bleibt noch der ohne Frage zahlreichste Bestandtheil 
der Bevölkerung des lakedaemonischen Gebietes, die Heiloten. 
Aus Thukydides wissen wir, dass zur Zeit des peloponnesischen 
Krieges Chios von allen griechischen Staaten die grösste 
Sklavenzahl hatte; Sparta allein ausgenommen”). Da nun 
Sparta Sklaven im eigentlichen Sinne des Wortes in irgend 
nennenswerther Anzahl damals noch nicht besessen hat, so 
muss Thukydides hier an die Heiloten gedacht haben. Diese 
waren also zahlreicher, als die Sklaven in Athen oder Korinth, 
und müssen demnach über 100000 Köpfe stark gewesen sein. 
Auf eine etwas geringere Zahl würden Herodots Angaben führen, 
wonach in der Schlacht bei Plataeae jeder Spartiate 7 Heiloten 
bei sich gehabt haben soll*); da nun 5000 Spartiaten bei Pla- 

*) Thnk. IV 58. 

2) Thuk. I 101. 

#) Xon. Hell. VI 1, 25; Pans. IV 34, 9. 

4) Xen, Heil. III 3, 8 

®) Panalh. 119: dröuam udv ngoowyogevoubrous dis möktıs olsoür- 
zus, rir Hi Kbvamın Egorras drro rav Inuam raw rap". air. 

*) Thuk. V 58. 

*) Thuk. VI 40: 08 yüp oe wor Now mokänh örreg zei il 
ya adıa mine „Anenlamorlan wisiaror yardumor. 


") Herod. IX 2. 
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Capitel V. 
4. Hyettos. 
ul dneygdyardo (dneypiwarro) du melrogögas‘ 
Bundesarchon Namen 
Agstharchidas . . 2... 18 
Apollodoros . 2.2.22.» 7] 
EEREERTREE T 
Eumaridas ... 2.2... 14 
Potidaichos ©... 2... » 10 
Kaphisias . 2.222... 18 
Kaphisotimos Dre 
RBteisiss. ...-..... 9 
Niklas... 000000. 5 verstümmelt. 
Thiotimos. . 0.0. 16 
Philoxenos ........ T 
a Blu 2 verstümmelt. 
u 8 B 
u a a n 
Philn l.....-.... 6 
Hipparchos 2 2 > 2220. 20} 
Philon I... .. 2.2... 9 
].\ PPPPEEPEPEPEPEPEPEP EEE 9 
Damatrios L 2.2... 6 Fragment. 
5 
9 
18 
0 
Dioniusios. ». »- +. u 
5. Kopae. 
Tot dmeygäyarro Ev ömliras‘ 
Archon Namen 
Melantichos . . . . . - .. 91 
Tor dneygdwarro ku mekrogögns“ 
Archon Namen 
Bas LEteg 1 
Kaphisodoros 10 
Moasikles . 14 
Kaphisias . » 
Nikaristos . 2200. 5 unvollständig. 
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6. Akrzephia. 
Tu) dreygiyardo Los Eypleißlew &r [Svgleopögus' 


Archon Namen 
Mittheil. IX (1884) S. 10 Dorkylos...... 3 
rul dneygayımdo [ds Ügels]dor Fu mertopögas‘ 
Archon Namen 
M 574 = L 184, 6-11 Ploion 22.2...» 2 verstümmelt. 
7. Chorsiae. 
ofde Bousygapev Ev melrogögas‘ 
M 785 = L 189 Archon Meliton .... - » 1 Name 
786 190 Bundesarchon Sostrotoes . . 2 Namen, verstümmelt. 


8. Thespiae. 
ron [ds velareguw dv rog Öndisag [xn] Ev rag Innorag‘ 
M 798 = L 237 Bundesarchon ..... ikos . . 10 Namen, verstümmelt. 


ümeMnloJi{S]ourss (imeinAusdres) ds v[@]r Epilßher Ev räyua 












Archon Namen 
M 818 = L 251 Kallikratidae . . ca. 86 
814 . 29 
9. Aegosthenae. 
rosde BR Aprißer. 
Bundesarchon Namen 

Le Bas 3 _ Kaphisias. .. +++ 1 

6: 0a 5 

8 8 

9 12 

10 9 

u 7 


5 kgnßew Ey maktogöpag amaypryerıo 
oder einfach & nelroyigus Aneygayardo" 


Bundesarchon Namen 
AO. en 1 
5 Hipp 222 0sne rn. 1 
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nach nach 
Strelbitzey Wisotzky 
qkm gkm 
Transport 798,9 772 
Gyarok u mn gendbnsusrdenem © 22,8 17 
Kae. te nis 173,4 108 
Kythnos (Thermia). 2.2...» 852 76 
Seriphos . 222 ne een TB 6 
(Seriphopulon) . 22.2.» 23 _ 
Siphnos cn ee een - 74 
Melon, a ravirars a, san here 162 
(Antimilos, Erimo Milo) . . » - n 
Kimolos 222 eeeenen 42 
Polyacgos (Polimos) . 2. - 14 
Pholegandros (Polykandros). . . . - 32 
Blkänos;s har wie. 3, ana Kndet sr r 42 
(Kardiotissa) ©. 2.2.2.2... = 
Paros EN ER 165 
Oliaros („Antiparos) 35 
Prepesinthos (Episkopi) 5% 14 
Stwongyle - rue. _ 
Naxos 220.200. 423 
Donussa (Denusa, Stenosa) . . . 15 
Keria (Karo). 222.222. . 16 
(Antikaros) 22.2220. 17 
Schinussa (Eehinosa). . . . - . 9 
Herakleia. 22222200. 18 
(Kuphonisi-Inseln) „2.2... .10 
Amorgos 127 
(Amorgopulo, Nikuria) . .. . . » 4 
Ion (Non) aaa u Sean 120 
Then. een a 
Therasia 7 
Hiera (Neo Kaimeni) _ 08 
(Palaeo Kaimeni) - 0,4 
Anaphte „role lan una 46,9 3 
Belbina (Hagios Georgios) . . . . . 68 2 
Kleinere Inseln . 2.22.22... 383 _ 
201,4 24859 


Siphnos fehlt. bei Strelbitzky; setzen wir seinen Flächen- 
raum mit Wisotzky zu 74 qkm an, so ergeben sich für die 
Kykladen zusammen 2775,4 qkm. 
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Davon kommen auf 





akm 
Molossis . . - 3500 
Thesprotia 2050 
Chaonia . 2400 

7950 
Athamania 1950 
Ambrakiotis 600 





Waren für diese Gebiete nur approximative Schätzungen 
möglich, so sind wir dafür über den Flächeninhalt der west- 
griechischen Inseln um so besser unterrichtet. Wir besitzen 
hier zwei planimetrische Berechnungen, die eine ausgeführt 
durch den General Strelbitzky'), die andere in der Perthesschen 
Anstalt®). Die annähernde Uebereinstimmung beider Resultate 
bietet die beste Gewähr für ihre Richtigkeit. Es beträgt das 


Areal von 
Strelbitzky Perthessche 














Anstalt 

akım akın 

Korkya oo essen: 719.2 2 
Othronus (Fan) 2.2.2... 20159 15 
Erikusa (Merkra) 80 8 
Malthake (Salmastrakı) . . 46 4 
Büros, u 3.0. ie 20195 ıs 
Propaxos (Antipazoe) . 2... . - 3,4 3 
770,6 761 

Leukas 287,2 25 
Taphos (Meganisı) 24,0 2 
Karnos (Kalamos) 20,5 20 
(Arkudi) 4 
(Kastus) 8 
(Atokos) 4 
3 





in 1:800000 hat Epeiros einen Flächenraum von 17595 qkm. Dabei 
ist für die Grenzbestimmung Bl. VII von Kieperts Atlas ron Hellas maass- 
gebend gewesen; es siıd also Tymphaea, Parausea, Atintanien einge- 
schlossen. 

1) Superficie de P’Earope 8. 158 £., s. oben S. 28. 

®) Behm und Wagner, Die Berölk. der Erde VI S. 17. 
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Fall ist, um uns das Recht zu geben, aus der seltenen Erwäh- 
nung der Bundesgenossen und Söldner ein Argument gegen 
die hier vertretene Auffassung zu entnehmen. 

Dass die einzelnen taktischen Abtheilungen des makedo- 
uischen Heeres je aus einem besonderen Bezirk recrutirt waren, 
folgt schon daraus, dass, so viel wir wissen, alle griechischen 
Heere nach diesen: System gebildet waren. Auch nennt Arrian 
die Den von Apollonia (I 12, 7), Anthemus (II 2, 3), Ober- 
Makedonien, Bottiaea. Amphipolis (I 2,5); Diodor (XVII 57) 
die Taxen von Orestis und Lynkestis, Eleimiotis, Tyınphaea. 
Die im Herbst 331 in Susa eingetroffenen Ersatzmannschaften 
vertheilt Alexander xer& &9vı, unter die einzelnen Taxen 
(Arr. III 16, 11). Da Orestis und Lynkestis zusammen einen 
Aushebungsbezirk bildeten, so können Eleimiotis und Tymphaea 
unmöglich mehr als je eine Taxis gestellt haben: ganz Ober- 
Makedonien also, Eordaea vielleicht ausgeschlossen, hat nur !« 
des gesammten schweren Fussvolks gestellt. Bei der Reiterei 
musste das Missverhältniss noch grösser sein (vgl. Arr. I 2,5). 


Sechstes Capitel. 
Der hellenische Osten. 


1. Kleinasien. 


Eine zuverlässige Arealbestimmung der kleinasiatischen 
Halbinsel fehlt uns bisher. Auch die folgenden Zahlen er- 
heben nur auf approximative Richtigkeit Anspruch; sie sind 
gewonnen durch planimetrische Messung auf der Kiepertschen 
Karte (Bl. IV des Atlas Antiguus) in 1:4000000, mit Zuhülfe- 
nahme der Wagnerschen Zonentafeln. Die ganze Halbinsel 
westlich des Kuphrat hat demmach einen Flächenraum von 
540000 qkm’; auf die einzelnen Landschaften entfallen: 











qkm 
Er 19350 

4250 

22.831100 

ee a 48950 

2226400 

Asien 123050 

Ligklen” a. ara 8250 
Pisidien und Pamphylien . . .. - - 21800 
Kilikin oo oe eene 22035700 
Kappadokieı nn 85800 
Pontos mit Kleinarmenien . . . . - - 131900 
Gala dee ann ante 40000 
Lykaonien 222 nenne 22. 41000 





Bitliynien 47500 


Ganz Kleinasien 540000 
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Für die Inseln an der kleinasiatischen Westküste besitze 
wir eine planimetrische Berechnung von Strelbitzky?). Sie e 








gab folgende Resultate: » 
1. Propontis. 
qkm 
Prokonnesos (Marmura) . 2.2.2.» 107,8 
Ophiussa (Asia) 2... 159 
Alone (Pascha Liman). . . . - 22. 247 
Besbikos (Kalolimmi). . 2...» - ä 85 
(Kult)... eco 34 
Demonnesoi (Prinzen-Inseln) . . . . - 183 
Kleinere Inseln 22222220. 71 
185,7 
2. Aeolis. 
Tenelos nennen 409 
Kalydnae (Tauschan Adasi) .. 15 
Lesbos. 2222. ennnnne 12497 
Pordoselene (Muskonisia) . . = =. - 887 
(Pyrgnis) 22 nee 123 
18481 
3. Ionien. 
Chige, aha a. Wraerang e 
Payraı an ie ea 


Kleinere Inseln bei Payra . . . . 
Oennssae (Spalmadores, Kajun Ada: 
pp (Genen 


Chios und Nachbarinseln zusammen... . . 
Drymussa (Makronish . 22220. . 









Korasiae (Furni. Themeno. 
Ükantaı tr aut yo Annan at re 
Trageae?) (Gaidarvnisi) 2... 
Akte Ann 





% Superfieie de T Europe 


2) Vergl. Pilugk-Harttung. Perikles ala Feldherr (Stuttgart 1884) 8. 1M 
Bei Kiepert heisst die Insel Hyettussa, mit beigesetztem Fragezeichen. 
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an unteren Euphrat und Tigris etwa 6—8 Millionen anzuneh- 
men sein, d. h. 46—60 auf 1 qkm. 

Um so dünner bewohnt war Mesopotamien. Sesshafte 
Bevölkerung und städtisehes Leben fand sieh hier nur im 
Norden, in Osroöne und Myedonien; alles übrige ist und war 
Wüste, von arabischen Nomaden durchzogen. Dagegen das 
Quellgebiet des Euphrat und Tigris und die Länder 
am Südabhang des Kaukasos sind im ersten Jahrhundert 
vor unserer Zeitrechnung zu einer verhältnissmässig zuhlreichen 
Bevölkerung gelangt. Mögen die Angaben über die Zahl der 
von König Tigranes ins Feld gestellten Heere auch sehr über- 
trieben sein!), so lässt doeh die politische Stellung Armeniens 
in dieser Zeit keinen Zweifel, dass das Land im Stande war, 
bedeutende Truppenmassen zu liefern, 

Die Albaner am Kaukasos sollen gegen Pompeius 60000 
Mann zu Fuss und 12000 Reiter ins Feld gestellt haben ?). Die 
Angabe stammt von dem Augenzeugen Theophanes von Mytilene, 
dem Freund und Geschichtsehreiber des Pompeius, und wird 
also wohl Glauben verdienen; auch scheint eine Bevölkerung 
von 300000 Einwohnern, oder wenn es hier wie in Iberien*) 
neben den Kriegern noch eine Klasse von Leibeigenen (Pagı- 
hazoi doiAor) gegeben hat, vielleicht von "= Million, wie sie 
sieh danach für Albanien ergeben würde, keineswegs übertrieben. 

Die westlich benachbarten Iberer waren nach Theophanes 


weniger zahlreich als die Albaner*); immerhin stellten auch 





%) Nach Plut. Lweull. 26: 225000 Gombattanten, 85000 Nichteom- 


wahrscheinlich die Hlistorien Sallusts (Peter, Quellen Pltarchs S. 106 £). 
‚Butropins VI 9 giebt, ohne Zweifel nach Livius, das Heer zu 7500 Panzer- 
reitern und 100 000 Bogenschützen und Schwerbewaffnsten an. 

#) Strab. X1 8.502; Plut. Pomp. 85; vgl. Neumann, Strabons Landes- 
kunde von Kaukasien in Fleckeisens Jahrb. Suppt. XIII 5, 340. 

*) Strab. XI S. 501. 

4) Strab. X1 50% (von den Altanern): arsllore di puelle wie Arrow 
orgaräs. Bei Plut. Pomp. 4: dmi roös "Inoas Zädeze, wide lv oix 

, wayınwrigons I ro Irkgem (HiAmvov) Dyras, ist odx wohl 

zu streichen. 
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gewesen sein müsse als in unserer Zeit. In der That sind, 
bewusst oder unbewusst, alle neueren Berechnungen über die 
Bevölkerung des italienischen Südens im Altertlume von dieser 
Voraussetzung ausgegangen. So haben neapolitanische Gelehrte 
die Volkszahl des ehemaligen Königreichs Apulien (also Neapel 
diesseits des Faro) in der Zeit vor der Römerherrschaft auf 
12-18 Millionen, ja noch höher veranschlagt!). Rafinesque- 
Schmalz*) schätzte die Einwohnerzahl Sieiliens in der griechi- 
schen Zeit auf 4 Millionen; und auch der neueste Geschichts- 
‚schreiber der Insel ist zu annähernd demselben Resultate gelangt. 
Holm®) stellt folgende Zahlen auf, die sich auf die Zeit der 
grossen athenischen Unternehmung gegen Syrakus (415—413) 
beziehen: 


Syrakus und Gebiet u sur nn “.n. 800000 
Akrogas und Geblet = men mern 200.000 
Hiinera, Selinus, Messene je 100000, zus » » » » 200000 
Gels, Kamarinn, Kutane, Naxos im Durchschnitt jo 

BON ae else nie ein a Pie ee 320000 





wovon etwa 10 %o, also 360000, griechischer Herkunft. 

Das Verdienst, hier jüngst neue Gesichtspunkte geltend 
gemacht zu haben, gebührt Theobald Fischert). Er liefert den 
überzeugenden Nachweis, dass von einem Verfall der Insel 
gegenüber dem Alterthum, von einer Erschöpfung des Bodens 


*) Vergl. Cagnazzi, Saggio sulla popolarione del Regno di Puglio, 
ne’ passati tempi e nel presente. Parte 1. Napoli 1820, 

®) Specchio delte Scienze, Palermo 1814. Mir nur bekannt aus einer 
Anführung bei Pietro Castiglionl in der Einleitung zu dem Censuws des 
Königreichs Sardinien vom 1. Jan. 1558 (Turin 1869). 

3) Geschichte Sieilienz TI 8. 402 f. (Leipzig 1874). Vergl. meinen gleich- 
zeitig erschienenen Aufsatz in der Rivista di Filologia classica II S.545—02. 

4) Beiträge zur physischen Geographie der Mittelmeerländer, besonders 
‚Biciliens (Leipzig 1877) 5. 154-182. 
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konnte Dionysios grosse Flotten erbauen !), und die Heraeischen 
Berge bei Caltagirone, die heute ganz kahl sind, waren von 
diehtem Walde bedeckt®). Ueberhaupt scheint das ganze Ge- 
biet vom Aetna bis zum Tyrrhenischen Meer, die Nebrodischen 
‚Berge und die Nordküste zwischen Himera und Messene, oder 
besser zwischen Kophaloedion und Mylae, also gerade der Theil 
der Insel, der heute am stärksten bevölkert ist, bis ins V., ja 
ins IV. Jahrhundert ein schwach bevölkertes Wallland gewesen 
zu sein. Das zeigen die zahlreichen Colonien, die hier, und 
nur bier auf Sieilien, in dieser Zeit gegründet wurden. Zuerst 
um 450 Kalakte durch Duketios; dann um 400 Hadranon und 
wenige Jahre später T’yndaris durch Dionysios; endlich um die- 
selhe Zeit Halaesa durch Archonides, den Tyrannen von Herbita”). 

Ein Land aber, das Getreide in sehr grossem Maassstabe 
espartirte, das eine bedeutende Viehzucht, und namentlich 
Schafzucht trieb, und zwar durchaus mit Weidewirthschaft, von 
dessen Areal endlich ein grosser Theil mit Wald bedeckt war, 
kann unmöglich eine sehr dichte Bevölkerung gezählt haben. Ein 
Blick auf das heutige Sieilien wird das veranschaulichen. Auch 
‚jetzt ist Sieilien ein ganz vorwiegend ackerbauendes Land, aber 
es ist nicht mehr im Stande, Getreide in irgend nennenswerther 
Menge für die Ausfuhr zu produciren, vielmehr reicht die Pro- 
Auetion für den heimischen Bedarf nur eben aus. Die Vieh- 
zucht hat nur noch eine ganz untergeordnete Bedeutung. Am 
13. Februar 1881 wurden auf der Insel 125556 Rinder und 
649051 Schafe und Ziegen gezählt‘), oder 58 beziehungsweise 
222 auf je 1000 Einwohner, gegen 178 und 373 im Durch- 
schnitt von ganz Italien, oder 384 bezw. 609 im Deutschen 
Reiche®). Man sieht, Pindar würde die woAlualog Iırehia, 
Theokrit den Sehauplatz seiner Hirtenlieder nicht wiedererkennen. 


3) Diod. XIV 42: 75 zur& tiv Aleune Epos, yfnanı zar" keeiraug role 
ze6vous molıztlots Hürns te wel meixng. Vexgl. Strab. VI S. 278. 

#) Diod. IV 84. 

») Diod. XIV 16. 

4) Anmuario statistien Maliano 1894 $. 450. 451. 

%) Am 10, Jun. 1813 (Block-Scheel, Handb. der Statistik, Leipzig 
1879, 5. 291). 
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und 100 Reitern‘); später scheint sie noch weitere Hülfstruppen 
nach Syrakus gesandt zu haben. Während der karthagischen 
Belagerung 408 unternahmen die Bürger mit 10000 Mann 
einen Ausfull; unter diesen Truppen waren 4000 Bundes- 
genossen, und folglich der Rest von 6000 Himeraeer. Dass 
ausserdem eine Besatzung zum Schutze der Mauern zurück- 
bleiben musste, ist selbstverständlich und wird auch ausdrück- 
lieh hervorgehoben, Dieser Ausfall kostete einen Verlust von 
3000 Mann, wovon nach dem Verhältniss der theilnehmenden 
Truppen 1800 auf die Himeraeer selbst kommen mussten ®), 
In Folge dessen ward der Beschluss zur Räumung der Stadt 
gefasst und zunächst (lie Hälfte der Bevölkerung eingeschiftt, 
während gleichzeitig die Bundesgenossen abzogen®), Kurz 
darauf nahmen die Karthager die Stadt mit Sturm, es erfolgt 
zunächst wie in Selinus ein fürchtbares Blutbad; von den Ge- 
fangenen lässt Hannibal die Männer, angeblich 3000, den 
Manen seines Grossvaters Hamilkar als Sühnopfer schlachten #). 
Sind diese Zahlen richtig, wird die Bürgerschaft von Himera 
auf etwa 8—9000 erwachsene Männer zu veranschlagen sein ®). 
Von den geflüchteten Himeraeern finden wir bald darauf 
1000 im Heere des Hermokrates®). Später wurde der Rest 
der Bürgerschaft in dem neu gegründeten?) Thermae angesie- 
delt, das bald zu einer der bedeutendsten Mittelstädte Sieiliens 
emporblühte, Nühere Angaben über die Bevölkerung fehlen. 
Von den übrigen griechischen Gemeinden Sieiliens werden 


?) Thuk. VII 1. 

®) Diod. XII 80, vel. c. 59, 

®) Diod, XII 61. 

*) Diod. XIII 62: »ar& zodros oür dlodens rür wörtg Frl mohdbr 
‚xeövor ol Augkugoı märens Ipövevor rods nuralaufarondrens dayuna- 
Yaic. ton d' Ayviße kuygriv mapnyysllavıos d uhr pürog Mntev....rär 
3" alyuniorom yuraisds ve zul mails Imdog els ro argarömdor 
mnpequlerrs, zur d' erdgüv toig däövres eis rgiayıkloug «... marrag 
aluodusvos zarloyae, 

®) Vergl. Holm, Gesch. Sie. 11 428, der 8000 Bürger zwischen 16 
und 60 Jahren rechnet. 

) Diod. XIII 68. 

?) Diod. a. a. 0. 
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die schlechte Verwaltung Justinians die Bevölkerung Libyens 
sich um 5 Millionen vermindert haben, so dass das früher 
stark bewohnte Land ganz menschenleer geworden sei!). Die 
Schätzung ist selbstverständlich in dieser Form werthlos. Aber 
die Annahme einer Gesammtbevölkerung von 5 Millionen für 
Afrika zur Vandalenzeit hätte an sich nichts unglaubliches. 


) Prokop. Geh. Gesch. 18. 








































































































506 Capitel XII. 
I. Griechenland um 432 v. Chr. 















































Nachweis | Aral in Be en, Tre 
auf Seite "qkm völkerang | Jeibeigene | 1 qkm 
230 oo | 30000 | » 
14.188.150. | 4185 5000 | 175000 | 78 
12.120. | 4700 | 1000| — | 9 
112. 190. | 2885 | 75000 Fr 
i 12.190. | 2600 | ol — | 
Lakonien und " 
Messenien . ..ı 14.148. | 8418 | 280000 | 125000 | a7 
Mittel-Griechen- h 
lade. .e. | 9172 | 485000 | 170000, 33 
Atika .\...& 56. 9.| 2847 | 235000 | 100000 | as 
Megaris ILL! ısı.azs.ıa. | a0 | 40000 : 20000 | 85 
Boeotien 2. 16. 7& 2580 | 1500001 50000 | 58 
Phokis, Doris, Lokris || 161. 175. ! 345 | ‚60.000 |, —_ 17 
Inseln Im Osten - | 15594 : 400000 ° 170000 | 5 
Euboen.. . | 172.180.! "83028, 60000 | 20000 | 17 
mördiche Sporuden, Im. 10 | 0008| LOUm. | 17 
Kykladen.. =. - 171. 181. | 27014 | 18000 50000 | 48 
Ketan. . .. | 150. 160. | 86818 | 200000 1 100000 | 28 
West-Griechen- f 
lade 197029 | 41600! 4000| 16 
Aetellen . . . > 1.10. am | 00 — | 18 
Akamanien 2 | 185.180. | 158 | 8000. — 1 19 
Ampltlgchien 185.190. | 470 600, = 18 
EOS) ' 185. 197. | 10500 200 000 — 119 
Kae ho mem | me] 2000 4000: 91 
die Übrigen Inseln. } 185. 190. | 16088 | 50000. _— | 30 
Thessalfen. «| 15800 | 460000 250000 | 29 
Tewarchien . . . | 198. 201.| 9790 | 850000 250000 | 86 
esia, Perrhaebia, | 
ale de m so) ar | 90 — : 2 
Dolopie. nn .\ 198. 201.| 1800 | 1500: — | 12 
Makellonien‘). BE | 32000 400000 | 35000 ı 125 
Chalkidike . . . . 202. 205. 4000 : 100000 3500 |, 35 
Meder at | mm | m — | m 
Ober. Makedonien 208. 218. | 18000 | 10000 — | 6 





Griechenland zusammen | 114.500 18.051.000 1.005 000°), 6 


y Die Sklaven von Aogion, die oben 8. 150 nicht eingerechnet sind, sind hier mit 
30000 in Ansatz gebracht (vergl. S. 95 f.), was wahrscheinlich noch zu hoch ist, da die 
Insel bereits im Verfall war. 

%) Kreis hatte bekanntlich eine sehr beträchtliche Zahl von Leibeigenen. Der An- 
satz auf die Hälfte der Gesammtberölkerung ist nur Hypothese. 

®) Epeiros muss im V. Jahrhundert eine bedentend geringere Bevölkerung gehabt 
haben als im Anfang des Il. In Ermangelung bestimmter Angaben ist die Volksdichtig- 
keit des benachbarten Akarnanien zu Grunde gelegt worden. Vielleicht ist die so er- 
haltene Zahl noch etwas zu hoch. 

4) Auch die Einwohnerzahl Makedoniens mag im V. Jahrhundert etwas niedriger 
‚gewesen sein als hier angenommen. 

5) Da es auch in den Staaten mit vorwiegend freier Arbeit an Sklaven nicht 
gänzlich fehlte, »o ist diese Zahl etwas zu niedrig. 
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I. Das römische Reich bei Augustus’ Tode. 























Bewohner 
Nachweis | Areal in 
auf Seite km Beriikerug |, ml, 
1. inEuropa ...... ! 2231000 | %3 000.000 10 
Ialin!).. 22.000. | 390. 436. 250 000 6.000 000 24 
Stellen +» +. = - 0. « 262. 301. 26 000 600 3 
Sardinien und Corsica . . | 445. 446. 000 15 
Spanien. - 2... N 446. 448. 590 000 10 
Narbonensis . . . .. . - 19. 100 000 15 
tres Galliae . ..... » 449. 460. 535 000 68 
Donauländer . .. ... 461. 465. 430 000 47 


griechische Halbinsel®) . Re & 


2% inAsien oe.2..: 
Provinz Asien . ..... 
übriges Kleinasien . . . . 


RT TER 


E 
= 
esa8 snena 


83 212332 33332 335535 

















83 38332 33332 3333358 








»* 
8. in Afrika 4300 | 11 26 
Aegypten 300 | 5 179 
Kyrenaika 15000 3 
Africa?) 400000 | 6 ıB 
römisches Reich zusammen“) : 3839500 | 54 16 

davon lateinischer Oceident (einschl. 
der Donauländer). . . . | 2384000 | 26 1 
griechischer Orient . . : . | 975500 | 28 28 


1) Da die bürgerliche Bevölkerung des Reiches sich während Augustus‘ Alleinherr- 
schaft um 874.000 Köpfe vermehrt hat (oben S. 871f.), so wird die Annahme gerecht- 
fertigt sein, dass die Gesmmtbevölkerung Italiens in dieser Zeit von S/a auf 6 Millionen 
gewachsen ist: Ja ich würde geneigt sein, eine noch stärkere Vermehrung anzune 
wenn ich nicht oben die Sklavonzahl für d. J. 28 v. Chr. sehr reichlich veranschlagt 

%) Der Flächeninhalt der europäischen Türkei, ohne Bosnien (mit Herzegowina) und 
Bulgarien, aber einschliesslich Oxt-Rumeliens, beträg tasch Strelbiteky 215380 qkm, der des 
Königreichs Griechenland 51819,8 qkm, zusmmen also 28.6498 qkm. Der Bestimmung 
der Bevölkerung liegt die Annahme zu Grunde, dass das Defcit gegenüber der Volkezahl 
Griechenlands am Endo den V. Jahrhunderts durch Thrakien und Saäillyrien etwa compensirt 
werden mochte. 

®) Die Schätzung der Bevölkerung beruht aı 
etwa 8.000.000 Einwohner, Namidien und Maurstani 
habt haben. 

*) Die Vasallenstaaten innerhalb der Rhein-, Donan- und Euphrat-Grenze und in 
Afrika sind hier, wie man sicht, eingerechnet. Dagegen wurden die Wästengebiete in 
Syrien und Afrika bei der mung des Flächenrsumes ausgeschlossen. Was die Be- 
völkerung angeht, so beruhen die Zahlen für die europäischen Provinzen auf viel sichereren 
Daten als äie Zahlen für die Provinzen in Afrika und Asien. 











der Annahme, dass die alte Prorinz 
zwammen die gleiche Volkszahl ge- 








Nachträge. 





Die griechische Flotte bei Salamis. 
(Zu Capitel II—V.) 


Die Angaben Herodots über die Stärke der gegen Xerxes 
aufgestellten hellenischen Bundesflotte und ihre Zusammen- 
setzung nach einzelnen Contingenten sind, soviel ich sehe, von 
allen unseren Geschichtsschreibern als baare Münze genommen 
worden, ähnlich wie die Angaben über die Stärke des griechi- 
schen Heeres bei Plataeae. Es wird der Mühe werth sein, zu 
untersuchen, wie weit dieses Vertrauen gerechtfertigt ist. 

Herodot giebt folgende Zahlen. 


Flotte beim Artemision (VIII 1—2) 








Trieren 
Albener 2 222 cn nn. we RT 
Korinthier 22222... Br" 
Megane. en: ..%® 
Chalkidier 2.2.2220. 90 
Aegineten 22200... 18 
Sihyonier © 22220... BR?) 
Lakedaemonier 10 
Epidaurier‘ 8 
Eretrier 7 
Troezenier 5 
Styrer 2 
Keier . . ve 





Ueberlieferte Summe 271 
Verstärkung aus Athen (VII 19)... . - 53 
Uebergegangene lemnische Triere (VII 11) 1 


3%] 
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Flotte bei Salamis (VIII 483—48) 










Trieren 
Aus dem Peloponnes: 

Lakedaemonier . . 16 
Korinthier . . . . [N] 
Sikyonier . 2.» 15 
Epidaurier . . 2. . 10 
Troezenier . . . 5 
Hermioner E 








Aus dem übrigen Festland 
Athener. 2... 
Megarer. . . . 
Ambrakioten . 
Leukadier . . . 

Von den Inseln: 
Aegineten . . . E] 
Chalkidier . . 2» 
Eretrier . . 7 
Keer.... 2 
Naxier ... 4 
Styrer. . . 2 
Kythnier. . 1 
Krotoniaten 22 22 ee 1 


Summe der Einzelposten 866 

Ueberlieferte Summe . . 378 

Ueberläufer aus Lemnos und Tenos (VII &) 2 
Ueberlieferte Gesammtsumme 380 


Dazu kommen dann beim Artemision 9, bei Salamis 7 Fünfzig- 
ruderer, die hier ausser Betracht bleiben können. 

Wie man sieht, stimmt die überlieferte Summe der Trieren 
beim Artemision mit der Summe der Einzelposten; bei Salamis 
dagegen ist die Summe der Einzelposten um 12 Trieren kleiner 
als die von Herodot angegebene Gesammtsumme. Dass nun 
diese letztere richtig überliefert ist, zeigt Herodot VIII 82, 
wonach die Gesammtzahl der griechischen Trieren, einschliess- 
lich der beiden aus der persischen Flotte übergegangenen Schiffe, 
380 betragen hat. Es müssen also in den Einzelposten Fehler 
stecken. Nun sagt Herodot von den Korinthiern, Megarern, 
Chalkidiern, Eretriern, Styrern, Keiern, sie hätten bei Salamis 








512 Nachtrag zu S. 201. 







damischen Krieges freilich, die unter dem Eindruck der athe- 
schen Seeherrschaft standen, konnte diese Leistung nicht 
sonders imponiren. Und je unpopulärer Athen in Griechenlan 
wurde, desto grösseres Interesse hatte man dort daran, seim| 
Verdienste um Hellas während der Perserkriege ins 
Licht zu setzen. Athen sollte die Hälfte der ganzen griech: 
schen Flotte gestellt haben (Herod. VIII 44), und so wurk! 
die Zahl seiner Schiffe auf 180 erhöht. Dem Redner bi 
Thuk. I 74 genügt auch das nicht mehr; er lässt Athen !ı 
der gesammten Schiffszahl aufbringen. So ist in smaioren 
Atheniensium gloriam die Geschichte gefälscht worden. 


Herakleia Trachis. 
(Zu S. 201.) 


Herakleia Trachis ist bekanntlich im Jahre 426 von a 
Lakedaemoniern gegründet worden (Thuk. II 92). Die Zei 
der Colonisten hätte nach Diodor (XII 59) 10000 betragen. 
4000 aus dem Peloponnes, 6000 aus dem übrigen Griechen 
land. Dass diese Angabe absurd ist, bedarf keiner weiteren 
Bemerkung, denn ganz Malis hat einen Flächenraum von nicht 
mehr als etwa 300 qkm, und das Gebiet von Herakleia hat 
keineswegs die ganze Landschaft umfasst. Immerhin war die 
Stadt, wenn auch keine rzöltg uuglardgog, wie Diodor sagt, © 
doch keineswegs unbedeutend. Schon im Herbst des Gründag- 
jahres konnte Herakleia 500 Hopliten zu dem peloponnesischen 
Corps von 3000 Schwerhewaffneten stellen, das den Aetolem 
gegen Naupaktos zu Hülfe zog. Nach dem Ende des pelopon- 
nesischen Krieges, um 399, liess der lakedaemonische Harmost 
Herippidas bei einem Aufstande angeblich 500 Bürger nieder- 
machen (Diodor XIV 38). Die Stadt scheint also immerhin 
in dieser Zeit einige 1000 Bürger gezählt zu haben. 





Register. 


A.= Areal, B.— Bevölkerung, Bz. 


ürgerzahl, Fl.— Flächenraum, 


G.=Gebiet, $z. —Sklavenzahl. 
Die kleineren Inseln, über deren Bevölkerung im Alterthum nichts bekannt 
ist, sind nicht berücksichtigt. Ebensowenig die einzelnen Völkerschaften 
in Gallien, Illyrien ete., die attischen Demen, und die Städte, die nur als 
römische Colonien oder Municipien erwähnt sind, ohne dass wir über die 
Bevölkerung Nachricht hätten. 


Achaeischer Bund wafenfähige 
Mannschaft 155 f, Sz. 157 £. 

Achaia A. 112, B. 129. 

Aegosthenae Bz. 169. 171. 

AeginaA.118. 115, B.122, Sz.84.95, 
attische Kleruchie 88. 

Aegypten A. 254, B. 254 f, Ge- 
treideproduction 31. 

Aeolis A. der Inseln 224, B. 234 f. 

Aetolien A. 189, B. 186 f., wirth- 
schaftliche Zustände 185 f. 

Africa A. 465, B. 470, Volksdich- 
tigkeit 466, Getreideproduction 81, 
römische Colonien u. Municipien929. 

Agyrion B. 297. 

Akanthos Bz. 205. 

Akarnanien A. 188, B. 188 f. 

Akraephia Bz. 189. 171. 

Akragas G. 262, B. 281 #, Fl. der 
Stadt 486, B. der Stadt 478. 

Akroreia A. 115, B. 180. 

Alba Fucentia Fl. 487. 

Alea G. 115, B. 199. 

Alexanders Heer 215 #. 

Beloch, Bevölkerungsichre. I. 





'Alexandreia in Aegypten Umfang 


488 f, Fl. 486, B. 258 f. 479. 
Alexandreia Troas B. 236. 
Altersklassen, Vertheilung der 

Bevölkerung nach — 42. 
Ambrakia G. 184, B. 192 f., Um- 

fang der Stadt 489. 
Amphilochien A. 108, B. 189 f. 
Amphissa B. 176. 

Andros A. 177, Bz. 181. 
Annalisten (römische) 12. 
Antiocheia am Orontes Umfang 

484, B. 245. 
Apameia in Syrien 245. 
Apollonia in d. Chalkidike Bz. 205. 
Apollonia in Illyrien B. 194. 
Apulien waffenfähige Mannschaft 

364, Reiterzahl 359 f., B. 426. 
Aquileia Fl. 487, B. 431. 
Aquitanien A.449, B. 458 f, Pro- 

vinz Aquitanien A, u, B. 459 f. 
Arados Umfang 488. 
Archidamos’ Heer 152 f. 

Ardea Fl. 487, Verfall 422. 
Arealhestimmungen 26 fi. 
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Ariminum Fl. 487. 

Arkadien A. 1121. 115, B. 128 fi, 
Sz. 15 

Argolis A. 124, B. 116 ff, Sz. 150. 

Argos 6. 116, B. 116 f, B. der Stadt 
478. 

Arpi waffenfähige Mannschaft 359, 
Grösse der Stadt 426. 

Asien, römische Colonien 384, Pro- 
vinz A. 223, B. 242. 507. 

Aspendos B. 238. 

Athamanien A. 184, B. 197. 

Athen (Stadt und Peiraeeus) Umfang 
482, FI. 486. 488, B. 100 f.; 5. At- 
tika. 

Athos-Halbinsel A. 202, B. 204. 

Attika A. 54. 8, Bürgerlisten 1 ff, 
Militärkataloge 3 f., Ephebenkata- 
loge 69 ff, Volkszählung 57, Bz. 
57. 59. 78, Metocken 58. 68, Sz. 





84 fi., Gesamnt-B. 99, Volksdich- : 





eit 100, Vertheilung der Be- 
völkerung 101 f, Bz. der einzelnen 
Demen 108 £, Theten 72. &0, Kle- 
ruchen 81 ff, militärische Aufge- 
bote 60 f., Getreideproduction 31. 
89, Getreideimport #9; vgl. Athen. 

Augusta Praetoria Salasso- 
rum Fl. 487, Bz. 440. 

Augustus’ discriptio Italiae 
323 £., Colonien 896 #-, Municipien 
339, Censusreform 375 fl. 





Babylon Umfang 481. 

Babylonien A. u. B. 250 f. 

Baetica A. 446, B. 447. 

Baton von Sinope, Lebenszeit 487 
Anm. 

Belgica A. 454. 460, B. 453 f. 460. 

Bevölkerungsabnahme in den 
beiden letzten Jahrhunderten vor 
unserer Zeitrechnung 502 ff. 

Bewaffnung der Heere auf Staats- 
kosten 18 ff. 


Register. 


Bithynien A. 283, B. 240 ff. 

Böckh 36. 87 f. : 

Boeotien A. 161, freie B. 162 ff, 
Sz. 174. 

Bononia Fl. 487. 

Bosporanisches Reich Getreide- 
production 31. 

Bottiaeer in der Chalkidike 205. 

Brettien A. 358, B. 358. 426; die 
Brettier standen nicht in der for- 
mula togatorum 359. 

Britannien römische Städte 332. 

Bürgerverzeichnisse 2 fl. 

Bunsen 37. 394. 

Byzantinische Geschichtschreiber, 
Werth ihrer Zahlenangaben 12. 

Byzantion Umfang 488. 


!Caere FI. 487, Verfall 424. 

Caesar, Werth seiner Zahlenangaben 

! 450, Colonien 336 #f., Munieipien 
339, Reform d. Getreidespenden 397. 

Campanien B. 419 fi. 

Canusium Grösse 426. 

Capua Fl. 487, B. 490. 

Cenomanen waffenfühige Mann- 
schaft 364. 

Gensus (römischer) 306 #., Reform 
durch Augustus 375 f,, Ergebnisse 
389. 370ff, Provinzialcensus 310. 
Sf. 

Chaeroneia Bz. 167. 171. 

Chalkidike A. 202, B. 203 fi. 

Chalkis Umfang 482 £, B. 179 £. 

Chaoner 195 £. 

China B. 253. 

Chios A. 224, B. 292 £, 52. 99.233 f. 

Chorsiae Bz. 169. 171. 

Claudius’Census871, Colonien335f., 
Municipien 388. 

‚Clinton 37. 

!Constantinopolis Umfang 435, 

ı B.48l. 














Register. 


Corsica A. u. B. 445, römische 
Colonien 322. 328. 
Cosa Fl. 487, Verfall 424. 


Dalmatien A. 461, B. 462 ff, rö- 
mische Bürgergemeinden 332 f. 
Diodor, Werth seiner Zahlenangaben 
11, Abfassungszeit seines Werkes 
337 Anm. 

Delos A. 177, B. 182. 

Delphoi Umfang 488. 

Demetrios von Phaleron, seine 
Volkszählung 4. 57. 

Dolopien A. 161. 188. 198, B. 201. 
Donauländer A.460 f,, B. 482 f, 
römische Bürgergemeinden 892. 
Doris in Kleinasien A. der Inseln 

225, B. 226 ff. 
Doris in Griechenland A. 161. 
Dureau de Ia Malle 88. 





Ekbatana Umfang 482. 
Eleia A. 112. 115, B. 180£. ° 
Elymer G. 268, B. 295 f. 
Epeiros A. 188, B. 194, wirth- 
schaftliche Zustände 185 £. 

Epidamnos B. 19. 

Epidauros G. 115, B. 121. 

Ephesos Fl. 486, B. 30. 

Ephoros, Werth seiner Zahlenan- 
gaben 10. 

Eresos Bz. 235. 

Eretria B. 179 f. 

Erythrae B. 81. 

Eryx B. 295. 

Etenna B. 238. 

Etrurien A. u B. 428 £, waflen- 
fähige Mannschaft 864 £., Sklaven- 
wirthschaft 423 f. 

Euboea A. 177, B. 179 f. 

Europa B. zu Augustus’ Zeit 502. 


Fabius Pictor, sein Verzeichnis 
der italischen Wehrfähigen 355 ff. 
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Falerii Fl. 487. $ 

Ferentinum in Latium Bz. 41f. 

Florentia Fl. 487. 

Formula togatorum 353 fi. 

Fregellae B. 431. 

Frentaner waffenfähige Mannschaft 
860. 364. 


Galatien A. 223, B. 299. 

Galilaea A. 243, B. 246. 

Gallia eisalpina A. 389, B. 427 f., 
82. 434. 

Gallia Narbonensis A. u.B. 449, 
römische Colonien 331. 

Galliae (tres) A. 448£, B. 455. 

Gallicus Ager (in Picenum) A. 320, 
B. 425. 

Geburtsregister 1. 

Gela 6.262, B.289, Fl.d. Stadt 487. 

Geschlechter, numerisches Ver- 
hältniss 41, in Rom 401, in Italien 
zu Augustus’ Zeit 413, unter der 
Sklavenbevölkerung 54. 

Getreideimport nach Griechen- 
land, Karthago, Rom 30, nach 
Athen 89. 

Getreideproduction 29 fi, in 
Italien 416 f., in Sicilien 270 f,, in 
Thessalien 197. 

Getreideverbrauch pro Kopf 32. 

Gibbon 36. 39. 

Griechenland Bevölkerungsgesch. 
491 ff, römische Colonien und Mu- 
nicipien 388 f. 

Grossgriechenland A. 268, wirth- 
schaftliche Zustände 264, B. 304 ff., 
Verfall 425 f. 


Haliartos B. 166 f. 

Halieis A. 115, B. 122. 
Halikarnassos Fl. 486, B. 227. 
IHannibals Heer 468 f. 
Heiloten 146 f. 

Heraea A. 115, B. 129. 


33* 
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Herodot, Werth seiner Zahlen 8.510. 

Helvetier G. 458, Volkszahl 450 ff. 

Herakleia am Pontos 240. 

Herakleia Trachis 512. 

Hieronymos von Kardia, Werth 
seiner Zahlen 10. 

Hierosolyma Fl. 487, B. 247f. 

Himera G. 262, B. 286 f. 

Hispania s. Spanien. 

Hume 34. 86. 

Ilyettos Bz. 168. 171. 

Hykkara B. 297. 


Hasos Umfang 229. 488, Bz. 229. 

Imbros A. 218, Bz. 82, Getreidepro- 
duction 32. 

Indien B. 2521. 

Ionien A. der Inseln 224 f., B. 228 ff. 

Iosepos, Unzuverlässigkeit seiner 
Zahlenangaben 26 f. 

Iranische Hochebene A. u. B. 
232. 

Italien A. 388 f, Bz. 367, Heeres- 
aufgehote 878 f., Sz. 413M., B. 
413 fl. 435 f., Bevölkerungsge- 
schichte 500 f. 

Italischer Bund lieeresmatrikel 
353 ff, Heeresorganisation 365. 

Iudaea A. 243, B. 247. 


Kaesareia in Judaea B. 245. 

Kaesareia in Kappadokien s. Ma- 
zaka. 

Kalaureia A. 118. 

Kalchedon B. 240. 

Kamarina G. 262, B. 289 f. 

Kaphyae 6. 115, B. 129. 

Kappadokien A. 228, B. 239 f. 

Karien A. 299, B. 228. 242. 

Karthago Umfang 485, B. 446. 481, 
karthagische Heere 467 £. 

Karystos B. 1791. 

Kastorchis 9. 


Register. 


Katanc 6. %%, B. 28. 290. 
Kaukasosländer B. 251 f. 
Kenturipae Bz. 297. 

Keos A. 178, Bz. 181. 

Kephallenia A. 185, B. 190. 

Kibyratis A. 223, B. 238. 

|Kilikien A. 228, B. 288. 242. 

| Kleinasien A.223#, B.225 #.249. 

Kleitor A. 115, B. 19. 

Kleonae s. Argos. 

Knidos B. 27. 

Knosos Umfang 483, B. 47. 

Kolophon B. B11f. 

Kopais-See A. 162. 

Kopae Bz. 168. 171. 

Korinth 6.115, Bz. 119 f, 82.85 £. 
95, Umfang der Stadt 482, B. der 
Stadt 478. 

Kos A. 224, B. 227. 

Kreta A. u. B. 1591. 

Kroton B. 264. 301, Umfang der 
Stadt 482. 

Ktesikles’ Lebenszeit 4 Anm. 

|Kykladen A. 177 £., B. 181 f. 

Kyme in Aeolis B. 235. 

Kynaetha A. 115, B. 128 f. 

Kypros A. u. B. 2491. 

Kyrenaika A. u. B. 359. 

Kythera A. 114. 

Kyzikos Fl. 487, B. 237. 


Lakonien A. 112. 114, B. 131 fi; 
vgl. Sparta. 

Lampsakos B. 236. 

Laodikeia in Syrien B. 245. 

Larisa Metoeken 201 f. 

Latiner waffenfähige Mannschaft 364. 

Latium B. 422. 

Lebadeia Bz. 167. 171. 

Lebensdauer (mittlere) im Alter- 
thum 52. 

Leichtbewaffnete Truppen 17. 

Lemnos A. 213, Bz. 82, Getreide- 
Production 32. 





‚Register. 


Leontinoi B. 288. 

Lepreon B. 180. 

Letronne 36. 

Lesbos A. 224, B. 234, attische 
Kleruchie 83. 

Leukas A. 184, B. 190. 

Lilybaeon B. 295. 

Lipara A. 262, Bz. 290. 

Lipsius 34. 39. 

Lokris (in Griechenland) A. 161, 
B. 176. 

Lokroi (in Italien) B. 308 f., Fl. der 
Stadt 487, Lokrer in Messene 288. 

Lucanien A. 358, B. 358, waflen- 
fähige Mannschaft 364. 

Lugdunensis A. u. B. 460. 

Lusitanien A. 448, B. 447 f. 

Lydien A. 228, B. 237. 42. 

Lykaonien A. 298. 

Lykien A. 288, B. 238. 


Makedonien A. 202, B. 208 f, 
Wehrkraft 207 fi, Alexanders Heer 
215 fl, Ober-Makedonien 218 f. 

Mantineia G. 115, B. 195 f. 

Marruciner waffenfähige Mann- 
schaft 360. 364. 

Marser waflenfähige Mannschaft 360. 
364. 


Massalia Fl. 437. 

Mauretanien B. 470, römische Co- 
lonien und Munieipien 329. 

Mazaka B. 240. 

Mediolanum Fl. 487, B. 431. 

Megalopolis G. 115, B. 127 f, Se. 
157, Umfang der Stadt 488, B. der 
Stadt 478. 

Megara Fl. 487, Bz. 170. 

Megaris A. 161, B. 173 £, 82. 178. 

Melos A. 178, B. 181, attische Kle- 
ruchie 83. 181. 

Memphis Umfang 482. 

Mende Bz. 203. 

Messene im Peloponnes Fl. 487. 





517 


Messene in Sicilien G.262, B. 288 f. 

Messenien A. 112. 114, B. 147. 

Mesopotamien B. 251. 

Methone B. 206 f. 

Methymna B. 235. 

Miletos B. 228 f. 

Militärdienst 18 ff. 

Militärkataloge 3. 69 f. 148£. 
167. 

Moesien A. 461, B. 464. 

Molosser 195 f. 

Montesquieu 3. 

Moreau de Jonnes 38. 

Morgantia B. 280. 

Motye Fl.:487, B. 294 f. 

Mykenc Grösse der Stadt 477, B.118. 

Mysien A. 228, B. 237. 242. 

Mytilene Bz. 235, Fl. der Stadt 487. 

Myus B. 299 £. 


Nabatacer Volkszahl 247. 
Narbonensis A. u. B. i449, römi- 

sche Colonien 381. 
Naupaktos B. 178. 
Naxos (Insel) A. 178, B. 181. 

in Sicilien G.262, B. 288. 290. 

Neapolis in Campanien FI. 487. 
Niebuhr 38, 86. 
Norba Fl. 487. 
Noricum A. 461, B. 465. 
Numidien B. 270. 


Olbia B. 214. 

Olynthos Bz. 205. 

Opus B. 176. 

Orchomenos (in Arkadien) G. 115, 
B. 125 f. 

Orchomenos (in Boeotien) Bz. 167. 
171. 

Oreos Ba. 179 £, attische Kleruchie 
82. 180. 

Oropia A. 56. 


Paeligner waffenfühige Mannschaft 
380. 384. 
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Pagae Ba. 172. 

Palaestina A. 245, B. 243 ff. 

Pale B. 9. 190. 

Pallene A. 202, B. 204. 

Pannonien A. 461, B. 462 fi. 

Panormos B.294, Fl. der Stadt 487. 

Pantikapaeon Umfang 488. 

Paphlagonien B. 241. 

Paros A. 178, Bz. 181. 

Patavium B. 428. 480. 

Peloponnes A. 109, B. 149 ff, 
Heeresaufgebote 151 ff, Sz. 150. 157. 

Peltasten 17. 

Penesten in Thessalien 200 f. 

Peraea (in Palaestina) A. 243, B. 247. 

Pergamon B. 236. 

Persis A. u. B. 252. 

Pheneos G. 115, B. 129. 

Phigaleia A. 115, B. 129. 

Philippoi Fl. 487. 

Phleius A. 115, B. 118. 

Phoenikisches Gebiet auf Sicilien 
A. 268, B. 24 f. 

Phokis A. 161, B. 175. 

Phrygien A. 223, B. 299. 242. 

Picenum A. 320, B. 44 f. 

Pisatis A. 115, B. 120. 

Pisidien A. 298, B. 298. 

Plataeae G. u.B. 165 f,, Sz. 174, 
Schlacht bei Plataeae 8. 

Plinius, Quelle seiner Provinzialbe- 
schreibung 322 f. 

Pola Fl. 487. 

Polybios, Werth seiner Zahlen 10 f. 

Polystratos, Zeit der Rede für — 
107. 

Pompei Fl. 487, B. 481. 480. 

Pontos A. 228, B. 241 f. 

Poseidonia Fl. 487. 

Potidaea B. 203, attische Kleruchie 
&3. 208. 

Praeneste Fl. 487. 

Praetuttianus Ager A. 320, B. 
34. 
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!Priene B. 289. 
Psophis 6. 115, B. 129. 
Ptolemais in Phoenike B. 245. 
Puteoli B. 430 

Pydna B. 206. 


Rhaetien A. 461, B. 465. 

Rhegion B. 302 f. 

Rhodos A. 225, B.226, Fl. der Stadt 
487, B. der Stadt 227. 

Riccioli 9. 

Rom (Staat) G. 319 fi, Colonien und 
Munieipien 385 ff, Census 806 f., 
Bz. 339 #. 370 #, B. des Reiches 
507; (Stadt) Umfang 434 f-, Fl. 487, 
B. 392 #f.; vgl. Italien. 

Rudiae Bz. 41. 


Sabinus Ager A. 320, B. 344. 

Salamis A. 56, Bz. 82 f,, Getreide- 
production 82, Schlacht 508. 

Salasser Volkszahl 435. 

Samaria A. 243, B. 47. 

Samniten waffenfähige Mannschaft 
364. 

Samos A. 224, B. 232. 

Sardinien A. u. B. 444 ff., Getreide- 
production 31, römische Colonien 
und Municipien 328. 

Segesta B. 295. 

Seleukeia in Pierien B. 245. 

Seleukeia am Tigris B. 419. 

Selge B. 238. 

Selinus G. 262, B. 285 f., Fl. der 
Stadt 487, B. der Stadt 478 f. 

Servius Tullius, sein Census359f., 
Geburts- und Sterbelisten 2. 

Sicilien A. 261 ff, B. 275 ff., frü- 
here Schätzungen der Bevölkerung 
265f.,militärischeLeistungen290ff., 

50 f. 297 f. 299 f., wirthschaft- 

lie stände 264 ff., Getreidepro- 

duction 270 ff. römische Colonien 
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825 f., Bürgermunicipien 928, Lati- 
nität 926 fi. 
Sidon B. M4f. 
Signia Fl. 487. 
Sikaner G. 263, B. 296 f. 
Sikeler 6. 269, B. 296 f. 
Sikyon G. 115, B. 118. 
Sinope B. 241. 
Siphnos A. 178, Bz. 181. 


Sithonia (Halbinsel) A. 202, B.204. 


Skione Bz. 203. 

Sklaven i. achaeischen Bunde 157 f., 
in Aegina 84. 95, Argolis 150, Athen 
84 ff., Boeotien 174, Chios 288 f., 
Euboea 180, Italien 413 ff., Korinth 
85 £.95, Korkyra 191 f., Megara 173, 
im Peloponnes 150. 157, in Per- 
‚gamon 236, Phokis 175, im Po-Land 
434, in Rhodos 226, Rom 408 f., 
Sicilien 280 f. 297 #, Verhältnis 
der Geschlechter und Altersklassen 
54, Verhältniss der im Hause ge- 
borenen zu den Kaufsklaven 158, 
Anwachsen der Sz. in Griechen- 
land 493 f. 497, in Italien 413 ff, 
in Sieilien 299, Einfluss auf die 
Bewegung der freien Bevölkerung 
504 #, Dienstpflicht 21. 

Skyros A. 177, B.82, Getreidepro- 
duction 32. 

Smyrna B. 81 f. 

Solus B. 295. 

Spanien A. 446, B. 446 ff, römische 
Bürgergemeinden 329 f. 

Sparta Bz. 138 fl., Perioeken 145 f., 
Heiloten 146 ff, Heerwesen 131 ff., 
Umfang der Stadt 483, Fl. der Stadt 
486, B. der Stadt 478; s. Lakonien. 

Spoletinm Bz. 441. 

Sporaden (nördliche) A. 177, B. 
180 £. 

Staatshandbuch des römischen 
Reiches 322 ff. 

Städte im Alterthum 472 ff. 
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St. Croix 36. 

Sterbelisten 2. 

Sterblichkeit im Alterthum 43 f. 

Stymphalos G. 115, B. 129. 

Surrentum Fl. 482. 

Sybaris Umfang 488, B. 264. 

Syrakus 6. 202, B. 275 #£, Kyllyrier 
279, Umfang der Stadt 482, FI. 486, 
B. der Stadt 279. 281. 

Syrien A. 242, B. 248 f. 


Taras Fl.der Stadt 486, B.902. 478. 

Tarraconensis A. 446, B. 446 fl. 

Tarsoi B. 238. 

Tegea G. 115, B. 185 #. 

Tenos A. 178, Bz. 181f. 

Teos B. 31. 

Thasos A. 218, B. 214. 

Theben in Aegypten Umfang 482, 
FI. 486. 

Theben in Boeotien B. 166, Sz. 174, 
Umfang der Stadt 483. 

Thelpusa G. 115, B. 19. 

Thermae B. 387 f. 

Thespiae Bz. 169. 171, B. 166. 

Thesproter 195 f. 

Thessalien A. 198, B. 19 ff, 
wirthschaftliche Zustände 197. 

Thrake A. 218, B. 214£ 

Thukydides 7. 

Thuria in Messenien Bz. 148 f. 

Thurioi B. 304. 

Timaeos 10. 

Tiryns B. 118. 

Torone Bz. 208. 

Triphylien A. 115, B. 190. 

Troezen G. 115, B. 121 f. 

Tusculum Fl. 487. 

Tyndaris Bz. 20. 

Tyros Fl. 487, B. 2441. 


Ueberlebenstafel 4. 
Umbrien A. u. B. 425, waflenfähige 
Mannschaft 359. 364. 


520 Register. 


WVeneter waflenfühige Mannschaft" Wallace 35. b3 
364. Wallon 36. 


Verona Fl. 487, B. 429. Wietersheim 38. 
Vertheilung des Besitzes 24. | 
Vestiner waflenfähige Mannschaft | X enophon 8. 


360. 364. 
Volkszählungen 4ff. Zakynthos A. 185, B. ML f. 
Vossius 4. Zumpt 37. 


PEPPEETURSEORTE, 


Berichtigungen. 


S. 6 Textzeile 10 von unten I. „der“ statt „den“. 
10 Anm. 2 1. „Cap. N,“ statt „Cap. VIII“. 


„ 

„ 1 Textzeile 3 von unten I. „Semiramis“ statt „Samiramis“. 

et » 1 „Kaesareia“ statt „Kaisareia“. 

„ 3% in der Tabelle vorletzte Zeile 1. n476,7“ und „56750“ statt „476,8“ 
und „56650*. 


in der Tabelle letzte Zeile 1. „254,7“ statt „254,8%. 
46 Zeile 14 von oben 1. „von“ staıt „an“. 
82 Textzeile 5 von unten 1. „476,7 statt „A76,8%. 
88 Zeile 9 von oben I. „415“ statt „Al6“. 
142 Textzeile 12 von unten I. „Rittercorps“ statt „Reitercorps“. 
149 55 m m 1 160000% statt „150000. 
» 1a» 1 „5400004 statt „530000%. 
„10 „5, „ am Ende des Satzes hinzuzufügen „wobei 
von Aegina abgesehen ist“. 
21 Anm. 1 Zeile 1 von oben 1. „Antigenes“ statt „Antigo 
» 288 Textzeile 8 von unten 1. „Kratesippidas“ statt „Kratesippides“. 
„262 „ 11 „ oben (gleich unter der Tabelle) „Pantellaria“ zu 
streichen. 
265 Textzeile 4 von unten I. „zuerst“ statt „jüngst“. 








„324 ,. 9,» 1 „Colonia“ statt „Colonie“. 

29 5 4a 5 1 n19% statt „29%. 

DR 25 m 1 „2% statt „9“, „und“ zu streichen. 
I% »  „Portus Magnus“ zu streichen. 


362 Zeile 12 von oben I. „denn“ statt „dann“. 
7420 Anm. 5, Zeile 11. „Nissen“ statt „Cissen. 


Pierer'sche Hofbuchdruckerei. Stephan Geidel & Co. in Altenburg. 
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